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 Die Heimat
neu entdecken!
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Liebe Leserin, 
 lieber Leser,

Mitarbeiter dieser Ausgabe:
RA Torsten Früh (Backnang), Hans-Jörg Haug (Althütte), Bettina Filipi-
ak (Backnang), Dr. Steffen Balz (Backnang), Helmut Ehleiter (Backnang), 
Simone Schneider-Seebeck (Kirchberg), Karl-Heinz Häußermann (Fell-
bach), Claudia Krimmer (Backnang), Waltraud Bühl (Weinstadt).

Abschied nehmen. Das tut 

jeder auf seine Weise. Ei-

nes haben sie jedoch ge-

meinsam: Den Schmerz. 

Wenn jemand für immer 

geht, sind die Schmerzen 

besonders groß. 

Für uns heißt das nun seit 

einigen Wochen: Jürgen 

ist nicht mehr da. Er war 

der Chefredakteur, er war die Seele unseres Senioren-

magazins. Er sorgte für den vielfältigen und interes-

santen Inhalt. Seine Satire traf stets den Punkt.

Vor einigen Wochen schon hat er uns verlassen und 

dabei eine Lücke gerissen. Nicht nur beruflich, son-

dern auch als Mensch und Freund. Das jUHU-Maga-

zin war und ist auch zu einem großen Teil sein Kind. 

Wir nehmen es als seinen Auftrag, das jUHU-Magazin 

nicht nur zu erhalten, sondern vielmehr weiter zu ent-

wickeln.

Gerade im Sinne von Jürgen Klein „jük“ haben wir in 

dieser Ausgabe wieder viele Informationen, interes-

sante Berichte, aber auch Unterhaltsames aufbereitet.

Heute informieren wir Sie über Wanderungen in unse-

rer Heimat, über Ausstellungen, Gesundheitsthemen, 

Recht und Steuern und über Ihren digitalen Nachlass, 

ein immer wichtigeres Thema. Natürlich ist auch wie-

der ein Rezept dabei. Neu ist der Beginn einer Serie 

über Originale aus unserer Heimat, heute „Geschich-

ten vom Heiner“. Sie werden Ihre Freude daran haben.

Wir wünschen unseren Leserinnen und Lesern viel 

Spaß mit jUHU.

Roland Schlichenmaier (Herausgeber)

www.ksr-rems-murr.de

jUHU
BERICHTET KRITISCH ABER FAIR, SPRICHT KLARTEXT

WWW.JUHU-MAGAZIN.DE

Talstraße 4 · 71549 Auenwald 

Telefon (0 71 91) 9 07 53-0 

info@apotheke-auenwald.de 

www.apotheke-auenwald.de

Gesundheitschecks.Kundenkonto.Botenservice. Leihgeräte.

Für Auenwald. Für Sie. 
Das Service-Angebot Ihrer Auenwald Apotheke.

Öffnungszeiten 
Montag bis Freitag, 8.30 bis 12.30 Uhr, 14 bis 18.30 Uhr 

Samstag, 8.30 bis 12.30 Uhr

Backnanger Str. 48 

71573 Allmersbach im Tal 

Telefon 0 71 91/35 90 20 

info@apotheke-allmersbach.de

Gesundheitschecks.Kundenkonto.Botenservice. Leihgeräte.

Für Allmersbach. Für Sie. 
Das Service-Angebot Ihrer Rats-Apotheke.

Öffnungszeiten 
Montag bis Freitag, 8 bis 12.30 Uhr, 14 bis 18.30 Uhr 

Samstag, 8 bis 13 Uhr
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Informationen zum 
digitalen Nachlass

E
rstmals veranstaltete der Stadtseniorenrat Fell-

bach zu diesem Thema, unterstützt von der Ver-

braucherzentrale Baden-Württemberg, einen Vortrag. 

Digitaler Nachlass beinhaltet sämtliche Online-Aktivi-

täten, wie Kundenkonten, Online-Registrierungen und 

Online-Verträge.

Referent Herr Nolte stellte zunächst die Frage: Wo be-

finden sich digitale Daten? 

Antwort: Im Internet, auf PC, Laptop, Tablet, Smart-

phone, beim Online-Banking.

Nach dem Tod gehen alle Rechte und Pflichten auf den 

Erben über. Nur wenige Verträge sind persönlicher 

Natur und enden mit dem Tod.

Ein Beispiel hierfür sind Vereinsmitgliedschaften. Er-

ben, welche die Erbschaft annehmen, treten in sämtli-

che Verträge ein, d.h. digitale Daten wie Online(Kauf-)

Verträge sind vererbbar. Deshalb ist es sinnvoll, den 

digitalen Nachlass selbst zu verwalten. 

Es gab zahlreiche Tipps, z.B. sich einen Überblick über 

die eigenen digitalen Daten zu verschaffen, sicherzu-

stellen, dass nur jemand Vertrautes Zugriff auf die Da-

ten hat.   Wichtig ist zudem auch noch, ein Nachlass-

verzeichnis über E-Mail-Konten und soziale Netzwerke 

zu erstellen.

Im Anschluss wurden Fra-

gen aus dem Teilnehmer-

kreis besprochen und dis-

kutiert.

Der Stadtseniorenrat wird 

im Herbst nochmals einen 

Vortrag zu diesem wichti-

gen Thema anbieten.  

Karl-Heinz Häußermann, 2. Vor-

stand Stadtseniorenrat Fellbach

NACHRICHTEN 
AUS DEN 
SENIORENRÄTEN

Auch im Alter digital 
unterwegs

S
ie sind nicht mit dem Internet oder Handy groß ge-

worden, möchten jedoch die Möglichkeiten, die das 

digitale Zeitalter in Sachen Bus oder Bahn bietet, auf 

jeden Fall kennenlernen – wie die elektronische Fahr-

planauskunft, oder wie man übers Handy oder am Au-

tomaten ein Ticket kauft.

Der Stadtseniorenrat Weinstadt hatte an zwei Termi-

nen nach Endersbach sowie Beutelsbach eingeladen, 

um interessierte Seniorinnen und Senioren in Zusam-

menarbeit mit der VVS Stuttgart zu schulen. Herr Ro-

land Bernd von der VVS erklärte erst in Theorie und 

danach direkt am Fahrkartenautomaten, wie ein Ticket 

gekauft werden kann. Es waren sehr aufschlussreiche 

Schulungen, und die Aufklärung, wie einfach doch ein 

VVS-Ticket gekauft werden kann, brachte beim Ab-

schlussgespräch viel Beifall ein.  Waltraud Bühl, Vor-

standssprecherin, StadtSeniorenRatWeinstadt 

Mobil mit dem Rollator

E
ine regelmäßige Veranstaltung des Stadtsenio-

renrats ist das von der Präventionsarbeit der Po-

lizei und der Busfirma Schlienz unterstützte Rollator-

Training. Die Verkehrswacht Rems-Murr hatte vor der 

Schwabenlandhalle einen Geschicklichkeitsparcours 

aufgebaut. Auch in diesem Jahr hatten sich zwei Dut-

zend Teilnehmer angemeldet.

Sanitätsbedarf-Experte Ralph Eishold erklärte den 

sachgerechten Umgang mit dem Rollator und über-

prüfte Einstellung und Bremsen. Mehr Probleme als 

mit dem Umgang des Rollators haben viele Senioren 

jedoch mit dem Ein- und Ausstieg bei Busfahrten. Sie 

übten vor Ort und erhielten Tipps zur Platzwahl und 

wie andere Fahrgäste aufmerksam gemacht werden 

können.

Aufgebaut war zudem ein Übungsparcours mit teilwei-

se ebenem Untergrund, unterschiedlichen Straßenbe-

lägen und auch Bordsteinkanten, welche die Barrieren 

des Alltags deutlich machten.

Viele Bushaltestellen sind in Fellbach barrierefrei aus-

gebaut, stellte Karl-Heinz Häußermann, 2. Vorstand 

des Stadtseniorenrates, fest.  Karl-Heinz Häußermann, 

2. Vorstand Stadtseniorenrat Fellbach

Kühnle GmbH

t

 Daheim statt Heim!

    „24-Std.-Pflege“
 fürsorgliche, deutsprachige, 
  bezahlbare Betreuerinnen:
   RAUM Seniorenpflege24
      Tel.: 07191 / 9337080 
www.raumseniorenpflege24.de

Bertha-Benz-Straße 19

71522 Backnang
Familie Haug mit Team

Backnanger฀Str.฀19Backnanger฀StrBacknanger฀Str
71566฀Althütte฀-฀Lutzenberg

Tel.:฀0฀71฀83฀/฀4฀23฀73

großer฀Parkplatz฀und
Bushaltestelle฀direkt฀am฀Haus.

Seniorentanz
Tanz฀und฀gute฀Laune฀

bei฀Kaffee฀und฀
hausgemachtem฀Kuchen฀
oder herzhaftem฀Vesper

ab฀4.฀Februar฀jeden฀
Mittwoch฀ab฀15฀Uhr

Wir฀freuen฀uns฀auf฀Sie

Familie Haug mit Team

Backnanger฀Str.฀19Backnanger฀StrBacknanger฀Str
71566฀Althütte฀-฀Lutzenberg

Tel.:฀0฀71฀83฀/฀4฀23฀73

großer฀Parkplatz฀und
Bushaltestelle฀direkt฀am฀Haus.

Seniorentanz
Tanz฀und฀gute฀Laune฀

bei฀Kaffee฀und฀
hausgemachtem฀Kuchen฀
oder herzhaftem฀Vesper

ab฀4.฀Februar฀jeden฀
Mittwoch฀ab฀15฀Uhr

Wir฀freuen฀uns฀auf฀Sie

Tanz mit Gerhard
Dienstag ab 15 Uhr

Bitte beachten!

Montags geöffnet
Mittwoch und Donnerstag 

geschlossen

Zweiter Stadtspaziergang 
der TSG Backnang 1846

Überall nimmt die Zahl der Menschen mit Demenz be-

ständig zu. Für Betroffene und Angehörige ist es sehr 

wichtig, dass Erkrankte solange wie möglich ihre bis-

herigen Hobbies und Kontakte weiterführen und im 

vertrauten Umfeld eingebunden bleiben. Dies gilt gera-

de auch für gewohnte sportliche Aktivitäten, da sport-

liches Training „Körper, Geist und Seele“ stärkt und 

nachweislich den Krankheitsverlauf positiv beeinflusst.

Die TSG Backnang 1846 trägt mit ihrem vielfältigen An-

gebot dem schon länger Rechnung und initiierte zum 

zweiten Mal einen bewegten Stadtspaziergang für de-

menziell erkrankte Menschen und deren Angehörige. 

Geduld und Einfühlungsvermögen der TSG Rehasport 

Übungsleiterin Andrea Leissner und Stadtführerin Ju-

dit Riedel-Orlay sind Voraussetzungen für einen guten 

Einstieg in das Angebot. „Wir wählen das gegenseitige 

Kennenlernen immer bei Kaffee und Kuchen und gerne 

immer am selben Ort“, sagt TSG-Übungsleiterin And-

rea Leissner. Wie schon beim ersten Stadtspaziergang 

engagierte sich das Cafe Segenswerk unter Leitung von 

Markus Kübler für das TSG-Angebot, indem er die Teil-

nehmer zu Kaffee und Kuchen einlud. Danach ging die 

Gruppe los. Die Führung ging über den Stiftshof, zum 

Turmschulhaus, Rathaus bis zum Gänsebrunnen. Viel 

Wissenswertes zur Stadtgeschichte wurde berichtet, 

sowie motorische und kognitive Übungen für die Teil-

nehmer angeboten.

„Unser Projekt ist beim zweiten Mal auf mehr Aufmerk-

samkeit gestoßen und wir freuen uns auf den 18. Okto-

ber, wenn wir zum dritten Mal zum Bewegten Stadtspa-

ziergang für demenziell erkrankte Menschen einladen“, 

sagt Projektleiterin Claudia Krimmer.  Claudia Krimmer, 

TSG Backnang
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1.800 Seniorinnen und Senioren waren der Einladung 

des Landesseniorenrates Baden-Württemberg zum 34. 

Landesseniorentag am 5. Juni 2019 unter dem Motto 

„Alter hat Zukunft – Es liegt an uns!“ in die Eissport-

halle nach Heilbronn gefolgt. 

Ermutigung und Wertschätzung war diesmal der 

Grundtenor aller Redebeiträge. Wertschätzung für die 

vielen Seniorinnen und Senioren, die sich kommunal 

und familiär für ihresgleichen und die nachfolgenden 

Generationen engagieren. Alle Redner ermutigten sie, 

weiterzumachen, denn wer aktiv sei, bleibe länger ge-

sund.   

Professor Uwe Bähr, Vorsitzender des Landesseni-

orenrates, bedankte sich in seiner Begrüßungsrede 

ausdrücklich beim Oberbürgermeister der Stadt Heil-

bronn für dessen Schirmherrschaft und betonte wei-

ter, dass der Landesseniorenrat bereits zum vierten 

Mal hier Gastrecht genießen dürfe. 2,9 Millionen Men-

schen in Baden-Württemberg seien inzwischen über 

60 Jahre. Für sie gäbe es Gelegenheit, weiterhin Ver-

„Alter hat Zukunft – 
Es liegt an uns!“ 
Großes Interesse am „Landesseniorentag 2019“ in Heilbronn 

antwortung zu übernehmen. Dazu stünden 42 Kreis-

seniorenräte und 180 Orts- und Stadtseniorenräte in 

Baden-Württemberg bereit. Professor Bähr forderte 

deshalb noch mehr kommunale Seniorenvertretungen 

und eine rechtliche Sicherheit für sie. An die Politiker 

gewandt forderte er mehr Anstrengungen in der Be-

kämpfung der Altersarmut.   

Artur Kübler, Vorsitzender des Kreisseniorenrates 

Heilbronn, betonte, dass Alter auch Freiheit mit sich 

bringe, dazu viel Lebenserfahrung. Deshalb seien wir 

keine Bittsteller und Leistungsempfänger, sondern 

weiterhin Leistungserbringer in der Familie und bei 

den nachfolgenden Generationen.   

Harry Mergel stellte als Oberbürgermeister von Heil-

bronn seine Stadt als eine Kommune des generationen-

übergreifenden Miteinanders vor. Um der Einsamkeit, 

besonders im Alter, vorzubeugen, und aus Respekt vor 

den Menschen, die in der Vergangenheit den Grund-

stein dafür gelegt haben, dass Heilbronn eine lebens-

werte Stadt sei. 

Professor Dr. Wolf-Dietrich Hammann, Ministerialdi-

rektor im Ministerium für Soziales und Integration des 

Landes Baden-Württemberg, forderte die Zuhörer auf, 

das Älterwerden aktiv zu gestalten. Dazu gehöre auch, 

Ehrenämter anzunehmen. Doch unterläge nicht alles 

dem Gestaltungswillen der älteren Generation, hier sei 

die Politik gefragt. Als guten Ansatz sprach Professor 

Dr. Hammann von „Quartier leben“, dem Projekt, wo 

Generationen miteinander leben, sich gegenseitig hel-

fen und aktivieren. 

Franz Müntefering, Vorsitzender der Bundesarbeits-

gemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), 

ermutigte die Zuhörer, sich weiterhin in Gesellschaft 

und Familie einzubringen. Wer selbstbestimmt leben 

will, so Franz Müntefering, muss selbst bestimmt le-

ben. Er erläuterte ausführlich, wie alte Menschen ihr 

Älterwerden selbst beeinflussen können und forderte 

eine Stärkung der Kommunen, damit sie das Pflege-

problem besser lösen können. 

Thaddäus Kunzmann, Demografiebeauftragter des 

Landes Baden-Württemberg, nannte den Quartiersge-

danken aufgrund des demografischen Wandels einen 

wichtigen Ansatzpunkt. 

Der Landesseniorenrat begrüßt ausdrücklich, dass die 

Landesregierung Mittel für die Wohnraumförderung 

im nächsten Landeshaushalt berücksichtigen wird, 

wie Professor Dr. Hammann in der Podiumsdiskussion 

erklärte. Weiterhin unterstützen wir die Landesregie-

rung in ihrem Bemühen darum, dass Pflege auch für 

geringe Renten bezahlbar ist.  pm

„Hallo Oma, 
ich brauch Geld!“ 
Interaktives Theater für Seniorinnen 
und Senioren.

W
arum sind ältere Menschen eine große Ziel-

gruppe für Trickbetrüger? Die Zahl der über 

60jährigen Menschen nimmt jährlich zu. Zudem verfü-

gen Senioren teilweise über ein erhebliches Geldver-

mögen. Diese lukrativen Ziele stehen daher besonders 

im Fokus von Kriminellen.

Das Theaterprojekt, welches Interaktionen mit dem 

Publikum fordert und fördert und von polizeilichen Ex-

perten begleitet wird, gibt dem Publikum umfassende 

Informationen. Gleichzeitig ist es ein unterhaltsamer 

Theaterbesuch. Somit können Inhalte besonders ein-

drucksvoll und lebendig vermittelt werden. 

Das Projekt soll den Senioren helfen, die Täuschung zu 

erkennen, sie frühzeitig über die Gefahr informieren, 

das richtige Verhalten bei derartigen Anrufen lehren 

und so künftig das Gelingen des Betruges verhindern. 

Somit wird ein Beitrag zur kommunalen Kriminalprä-

vention geleistet.

Die Veranstaltung findet in verschiedenen Kommunen 

des Rems-Murr-Kreises statt. Die Auftakt-Veranstal-

tung ist in Weinstadt am 28.10. Weiterer feststehen-

der Termin: Unterweissach, Seniorenbegegnungsstät-

te Brüdenwiesen am 11.11.  Roland Schlichenmaier

jUHU
IST FÜR DIE GENERATION 55+ 

IM REMS-MURR-KREIS

WWW.JUHU-MAGAZIN.DE
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D
ie Digitalisierung hat in den letzten Jahren stark 

zugenommen und ist so gut wie in alle Lebens-

bereiche vorgedrungen. Auch die ältere Gene-

ration hat die Vorteile erkannt und nutzt das Internet. 

Sicher, vieles lässt sich online leichter und bequemer 

erledigen. Schnell hat man sich in verschiedenen On-

line-Shops angemeldet, nutzt mehrere E-Mail-Konten 

oder erledigt seine Bankgeschäfte im Netz. Unter Be-

achtung einiger Sicherheitsvorkehrungen ist dagegen 

nichts einzuwenden – doch was passiert mit den ver-

schiedenen Zugängen, wenn man verstirbt? Ein Kon-

to zu löschen ist gar nicht so einfach. Nicht nur, dass 

man mitunter selbst sein Passwort vergisst, besonders 

da immer wieder aus Sicherheitsgründen davon abge-

raten wird, Zugangsdaten schriftlich festzuhalten. Bei 

den vielen Möglichkeiten kann man durchaus auch den 

Überblick über einmal eingerichtete Konten verlieren. 

Charlotte Klinghoffer vom Bestattungsinstitut Zur Ruhe 

rät dazu, sich für den Fall der Fälle nicht nur mit dem 

materiellen, sondern auch dem digitalen Nachlass zu 

beschäftigen. 

HILFREICH IST EINE CHECKLISTE, UM SICH

EINEN ÜBERBLICK ZU VERSCHAFFEN:

Welche E-Mail-Accounts bestehen? Mit den Zugangs-

daten und oft noch einem zusätzlichen Schutz, etwa 

der Beantwortung einer bestimmten Frage, kann der 

Account gelöscht werden. 

Wird Online-Banking genutzt? Die Bank muss über 

den Tod des Kontobesitzers informiert werden, über 

das weitere Vorgehen spricht man am besten mit ei-

nem Berater.

Sind Sie Mitglied bei einem sozialen Netzwerk wie 

Facebook, Whatsapp, Google etc.? Hier werden eben-

falls die Zugangsdaten benötigt, um den Account zu 

löschen. Bei Facebook kann ein „Gedenkzustand“ ein-

gerichtet werden. 

Speisen Sie Videos/Bilder ins Netz (Youtube)? Die 

Konten hier können mit den entsprechenden Zugangs-

daten gelöscht werden.

Sterbevorsorge

Was geschieht mit 
meinem digitalen Nachlass?

Bei welchen Online-Shops sind Sie angemeldet? 

Auch hier kann das Konto mit den Zugangsdaten ge-

löscht werden. Für den Fall, dass vor dem Tod noch 

etwas bestellt wurde, sollte man schnellstmöglich die 

Bestellung stornieren oder zurückschicken. 

Nutzen Sie Online-Speicher wie etwa Dropbox, 

 iCloud und ähnliches? Diese können mithilfe der Zu-

gangsdaten gelöscht werden. Allerdings empfiehlt es 

sich, die Daten vor der Löschung durchzusehen oder 

abzuspeichern. Denn auch Daten werden vererbt.

Sind Abonnements für Unterhaltungsdienste vor-

handen, etwa iTunes, Spotify, Online-Abos für Zei-

tungen oder Zeitschriften etc.? Die Nutzungsrech-

te erlöschen mit dem Tod, daher sollte im Todesfall 

schnellstmöglich gekündigt werden.

Verfassen Sie Mitteilungen im eigenen Blog? Die-

se Beiträge fallen unter das Urheberrecht und werden 

vererbt. Der Erbe kann somit darüber verfügen, ob der 

Blog weiterlaufen soll oder nicht, sofern der Urheber 

nichts darüber im Testament verfügt hat.

Es ist sicher sinnvoll, sich die Zugangsdaten und 

eventuelle Sicherheitsfragen und die  dazugehörigen 

Antworten für die verschiedenen 

Dienste und Konten zu notieren, 

einschließlich der Sicher-

heitsfragen und -ant-

worten, und diese 

an einem si-

cheren Ort zu 

verwahren, 

damit es später 

nicht zu unliebsa-

men Überraschun-

gen kommt. Manche 

Bestattungsunterneh-

men helfen mittlerweile 

auch dabei, den digitalen 

Fingerabdruck zu löschen.  

Simone Schneider-Seebeck

Gedenken an 
Jürgen Klein

D
ie richtigen Worte zu finden ist schwer. Be-

sonders schwer, wenn man einen Menschen 

verliert, mit dem man über viele Jahre nicht 

nur geschäftlich, sondern auch privat zusammenar-

beitete. Wir können es auch heute nur schwer ver-

stehen und fragen uns: Warum ausgerechnet Jür-

gen?

Doch darauf gibt es keine Antwort, und deshalb ist 

es besser, sich darüber keine Gedanken zu machen.

Ein kleiner Trost ist es für uns zu wissen, dass Jür-

gen, der immer so aktiv und voller Energie und 

Tatendrang war, ein Leben gefesselt ans Bett, an-

geschlossen an lebenserhaltende Geräte, oder im 

Rollstuhl und angewiesen auf Andere, erspart ge-

blieben ist.

Wir haben mit Jürgen nicht nur einen Mitarbeiter 

unseres Senioren-Magazins jUHU, nicht nur unse-

ren Chefredakteur verloren, wir verloren mit Jürgen 

die Seele unseres Magazins. In all den Jahren unse-

rer Zusammenarbeit sind wir stets offen und ehrlich 

miteinander umgegangen. Wir wurden Freunde. 

Und als Freund werden wir ihn in Erinnerung be-

halten. 

Wir sind dankbar für die Zeit, die wir mit ihm zu-

sammen erleben durften. In seinem Sinne wird un-

ser Senioren-Magazin jUHU weiter leben.

Roland Schlichenmaier, Josef Rodlberger, 

Simone Schneider-Seebeck 

Paulinenlädle
Industriestraße 17
Backnang

Angebote:

  Korbwaren

  Holzspielzeug  Öffnungszeiten:

  Paulinenhoferzeugnisse  Mo. – Do. 8 –16 Uh 

 Wein, Dosenwurst u.a. Fr. 8 –15 Uhr

฀   Tel.: 0 7191/18 31 83

Mit „MeineWannentüre” 
bleiben Sie unabhängig 
– auch im Bad!
bleiben Sie unabhängig 

Kostenlose 

Besichtigung 

und Beratung 

vor Ort

Sicher heraus…

Bequem hinein…

Telefon: 07121-601139
Horst Rilling

Ihre bestehende Badewanne 
erhält nachträglich eine Tür.

MeineWannentüre
Bequem einsteigen–sicher aussteigen

www.meinewannentuere-neckar-alb.de
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Schuldenfrei 
im Alter 

D
ie Themen Schulden und Armut werden nicht 

gern angesprochen. Selbst im Familienkreis ist 

Geld oft ein Tabuthema. Stirbt der Ehepartner, 

der womöglich lange Jahre der Hauptverdiener war, 

oder steht der Eintritt in die Rente an, kann dies zum 

bösen Erwachen führen. Die Broschüre „Schuldenfrei 

im Alter“ der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senio-

ren-Organisationen e.V. (BAGSO) gibt hilfreiche Tipps 

und Anregungen, um Schulden im Alter vorzubeugen.

SORGEN SIE FRÜHZEITIG VOR

Vorsorge während der Erwerbszeit ist das A und O, 

um ein möglichst sorgenfreies Alter genießen zu kön-

nen. Doch vor allem Personen, die zu dieser Zeit nicht 

viel verdienen (können), fehlt es an ausreichend Mit-

teln, um für später privat vorsorgen zu können. Auf die 

Rente allein kann man sich bei kleineren und mittle-

ren Einkommen nicht mehr verlassen, denn das Ren-

tenniveau sinkt. 2018 lag es bei 48% (!) des letzten 

Erwerbsnettoeinkommens. Während man früher oft 

ein Leben lang bei einem Arbeitgeber beschäftigt war, 

der eine Betriebsrente garantierte, ist dies heutzutage 

meistens nicht mehr der Fall. Es ist daher ratsam, sich 

frühzeitig mit der eigenen finanziellen Situation aus-

einanderzusetzen – in Bezug auf aktuelle Einnahmen 

und Ausgaben und auch auf Veränderungen im Alter. 

Planen Sie daher Ihr Haushaltsbudget und bedenken 

Sie unter anderem die folgenden Aspekte: 

Soll die bisherige Wohnung beibehalten werden, wer-

den möglicherweise altersgerechte Umbaumaßnah-

men notwendig? Steigen vielleicht die Kosten für 

Heizung und Strom, da Sie sich im Alter mehr in der 

Wohnung aufhalten? Ändern sich die Ernährungsge-

wohnheiten? Ist möglicherweise eine Hilfe für Arbei-

ten im Haushalt oder Garten notwendig? Ändert sich 

etwas an der Mobilität (keine Fahrten zur Arbeit mehr, 

dafür mehr Unternehmungen, Reisen, etc.)? Welche 

Versicherungen müssen noch beibehalten werden, 

welche fallen weg? Passen Sie den Versicherungsbe-

darf an die neue Lebenssituation an. Vergleichen Sie 

die Angebote oder lassen Sie sich von der Verbrau-

cherzentrale beraten und kündigen Sie die Versiche-

rungen, die im Alter nicht mehr notwendig sind. Den-

ken Sie auch daran, dass Ihre Gesundheitskosten mit 

zunehmendem Alter steigen können. Sind noch Kre-

dite abzuzahlen? Welche Ereignisse könnten Einfluss 

nehmen auf die finanzielle Situation? Wie sieht es mit 

meinem Partner/meiner Partnerin aus? Welche gesi-

cherten Einnahmen oder Vermögenswerte stehen im 

Alter zur Verfügung?

DIE RENTE KOMMT NICHT VON ALLEIN

Etwa drei bis vier Monate vor Rentenbeginn muss bei 

der Rentenversicherung ein Antrag gestellt werden. 

Die Rente wird nicht automatisch ausgezahlt. Damit 

die korrekte Rentensumme berechnet werden kann, 

muss der Antragsteller seinen Rentenverlauf prüfen. 

Nicht jeder hat Anspruch auf die gesetzliche Altersren-

te. Dazu muss man mindestens fünf Jahre der Renten-

versicherung angehört (Wartezeit, die sich zusammen-

setzt aus der Zeit, in der Beiträge gezahlt wurden, und 

Zeit, die zumindest angerechnet wurde) und die Al-

tersgrenze erreicht haben. Neben der Regelaltersren-

te gibt es noch die Altersrente für besonders langjäh-

rig und langjährig Versicherte, für Schwerbehinderte, 

für Frauen, für verminderte Erwerbsfähigkeit und die 

Mütterrente. Eine Besonderheit trifft Frauen, die vor 

1992 in der DDR geschieden wurden. Während Frau-

en in der DDR von einem recht großzügigen System 

an Anrechnungszeiten profitierten, wurden diese Vor-

teile während der Rentenüberleitung vom Ost- in das 

Westsystem gestrichen. Ein Versorgungsausgleich für 

die Frauen wurde dagegen nicht eingeführt. Männer 

erhielten einen Bestandsschutz für ihre Rente. Da das 

Rentensystem nicht unbedingt einfach zu durchschau-

en ist, sollten Sie sich bei Ihrem Rentenantrag bei der 

Rentenversicherung beraten lassen. Wer für Sie zu-

ständig und in der Nähe ist, können Sie unter 0800 

1000 48070 erfragen.

Renten sind nicht steuerfrei! Während jedoch bei Ren-

teneintritt 2005 nur 50% der Rente versteuert werden 

mussten, wird der Freibetrag im Laufe der Jahre im-

mer geringer. Bei Renteneintritt im Jahr 2040 muss 

die komplette Rente versteuert werden. Kapitalerträge 

und Pensionen sind ebenfalls steuerpflichtig. Um kei-

ne Fristen zu versäumen und womöglich empfindliche 

Geldbußen zahlen zu müssen oder gepfändet zu wer-

den, empfiehlt sich der Gang zum Finanzamt, um sich 

beraten zu lassen, ob und was versteuert werden muss 

und was abgesetzt werden kann.

WIEVIEL KANN DAZUVERDIENT WERDEN?

Es ist möglich, die Altersrente durch Zuverdienste auf-

zustocken. Allerdings darf man nicht vergessen, dass 

diese Einkünfte abzüglich eines Grundfreibetrages 

ebenfalls versteuert werden müssen. Hat man die Re-

gelaltersgrenze erreicht und bezieht eine Altersrente, 

kann unbegrenzt dazuverdient werden, ohne dass es 

zu Rentenkürzungen kommt. Hat man jedoch die Al-

tersgrenze noch nicht erreicht und bezieht eine Rente, 

gilt eine Hinzuverdienstgrenze, bis man die Regelal-

tersgrenze erreicht hat. 

In Deutschland hat man das Recht auf eine materiel-

le Mindestsicherung. Diese Grundversicherung soll 

sicherstellen, dass im Alter kein Mangel an Nahrung, 

Wohnraum, Kleidung und Hausrat besteht. Die mögli-
© GRAFIK BAGSO

© GRAFIK BAGSO
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che Höhe der Grundsicherung hängt vom Einkommen 

ab. Ersparnisse oder Vermögenswerte bis zu 5.000,- 

Euro dürfen als Schonvermögen behalten werden. Den 

Antrag auf Grundsicherung stellt man beim zuständi-

gen Sozialamt. Zögern Sie nicht, diesen Weg zu gehen, 

wenn Ihr Einkommen nicht reicht – es ist Ihr Recht.

BESONDERER FALL HINTERBLIEBENENRENTE

Ein einschneidendes Erlebnis ist der Tod der Partners. 

Nicht nur emotional, sondern auch finanziell kann dies 

den Betroffenen aus der Bahn werfen. Die ersten drei 

Monate nach dem Tode des Partners erhält die Wit-

we oder der Witwer die volle Rente des/der Verstorbe-

nen. So schnell wie möglich sollte der Antrag auf Hin-

terbliebenenrente gestellt werden. Der Anspruch auf 

Hinterbliebenenrente besteht, wenn der überlebende 

Partner nicht wieder geheiratet und der Verstorbe-

ne die allgemeine Wartezeit von fünf Jahren (s.o.) er-

füllt hat. Zwei Arten gibt es, je nach Voraussetzung: 

die sogenannte große Witwenrente beträgt 55% der 

Rente des Verstorbenen, die kleine Witwenrente be-

trägt 25% der Rente und wird höchstens 24 Monate 

ausgezahlt. Auf diese Rente wird ein Teil des Einkom-

mens angerechnet, wenn es den Freibetrag von aktuell 

872,52 Euro (werden noch Kinder erzogen, gelten für 

diese zusätzliche Freibeträge) übersteigt. Die bedeu-

tet konkret: Pro Euro, der über die Freibetragsgrenze 

hinaus verdient oder als sonstiges Einkommen erhal-

ten wird, werden wieder 40 Cent von der Hinterbliebe-

nenrente abgezogen. Zum Einkommen zählen hierbei 

Lohn, anderweitige Rentenbezüge wie die eigene Al-

tersrente, Unfallrente etc., Zinsen, Minijobs, Mietein-

nahmen. 

Die „Gruppe Gerechte Hinterbliebenenrente“ aus dem 

Rems-Murr-Kreis weist darauf hin, dass diese Rege-

lungen Alleinerziehende und junge Verwitwete be-

sonders hart treffen, die generell kein größeres Ein-

kommen haben. Diese müssen genau rechnen, ob sich 

zusätzliches Arbeiten lohnt, wenn Abzüge drohen. So 

kann ein Teufelskreis entstehen – man würde gern hin-

zuverdienen, um sich für später ein Polster zu schaf-

fen, doch je mehr Einkommen man hat, desto mehr 

wird von der Rente abgezogen. Zudem gilt auch die 

Hinterbliebenenrente als Einkommen, das wieder ver-

steuert werden muss. Besonders für jüngere Verwit-

wete und/oder verwitwete Alleinerziehende kann diese 

Situation schnell in die Armut führen, wenn auf einmal 

ein volles Einkommen wegfällt und durch die Abzüge 

weniger als der Mindestlohn beim Zusatzverdienst üb-

rigbleibt. Zudem kritisiert die Gruppe, dass für Beamte 

diese Regelungen nicht gelten.

Nicht zu unterschätzen nach dem Tod des Partners 

sind die Kosten für die Bestattung. Sollten weder Er-

be noch eine vielleicht abgeschlossene Sterbeversi-

cherung ausreichen, kann beim Sozialamt ein Antrag 

auf Übernahme der Kosten für eine „würdevolle Be-

stattung“ gestellt werden, sollte man selbst Sozialleis-

tungen erhalten oder ein geringes Einkommen haben. 

Erkundigen Sie sich, welche Leistungen übernommen 

werden, bevor die Bestattung geregelt wird. 

Sollten Sie als Erbe bedacht worden sein, bedenken 

Sie, dass nicht nur Vermögenswerte, sondern auch 

Schulden oder Bürgschaften vererbt werden können. 

Sollte sich nach Annahme der Erbschaft herausstellen, 

dass mehr Schulden als Werte vorhanden sind, kann 

auch noch hinterher die Erbschaft ausgeschlagen wer-

den. 

Auch bei den Senioren ist die Scheidungsrate angestie-

gen. Auf einmal werden aus einem Haushalt zwei, was 

für beide mit größeren Ausgaben verbunden ist. Zu-

dem besteht das Recht auf Versorgungsausgleich, d.h. 

der Ehepartner mit größerem Einkommen oder Rente 

muss einen Teil davon an den anderen abgeben. Haus-

haltsgeräte müssen erneut angeschafft, eventuell ge-

meinsame Besitztümer verkauft werden oder gemein-

sam Kredite werden nun von einem allein bedient.

WELCHE HILFEN GIBT ES BEI ÜBERSCHULDUNG?

Unvorhergesehene Ereignisse, ein plötzlicher Krank-

heitsfall, ein Unfall, Tod oder ähnliches sorgen für 

unerwartet hohe Ausgaben, die auf einmal zur Ver-

schuldung führen können. Zudem schaffen es Betrü-

ger immer wieder, besonders älteren Mitmenschen 

das Ersparte aus der Tasche zu ziehen (siehe Enkel-

trick oder Polizeitrick). Sitzt man in der Schuldenfalle, 

kommt man oft allein nicht mehr heraus. Besonders äl-

tere Menschen sind sehr pflichtbewusst und schämen 

sich, wenn Schulden gemacht wurden. Sprechen Sie 

mit Personen Ihres Vertrauens über die finanzielle Si-

tuation, wenn sich Probleme abzeichnen oder schon 

da sind. Erstellen Sie einen Haushaltsplan, notieren 

Sie alle Einnahmen und Ausgaben, beschönigen Sie 

nichts und lassen Sie nichts aus. Überlegen Sie sich, 

welche Ausgaben gekürzt werden können. Zögern Sie 

nicht, die Hilfe einer Schuldnerberatung in Anspruch 

zu nehmen – dafür sind die Mitarbeiter da. Informieren 

Sie sich zudem, welche Vergünstigungen, beispiels-

weise für den ÖPNV oder kulturelle Aktivitäten, es in 

Ihrem Ort oder Ihrer Region gibt. Eine große Gefahr 

bei schmalem Geldbeutel ist die Vereinsamung im Al-

ter. Denn man kann oder möchte kein Geld für größere 

Unternehmungen ausgeben und bleibt lieber daheim. 

Scheuen Sie sich auch nicht, das Sozialamt aufzusu-

chen und nachzuprüfen, auf welche Leistungen Sie 

Anspruch haben, denn sollte die ermittelte Altersrente 

unterhalb des Existenzminimums liegen, können staat-

liche Leistungen beantragt werden. Jedoch darf man 

nicht vergessen, dass jegliche Art von Einkommen, die 

man zusätzlich zur Rente erhält, etwa Riester-Rente, 

Miet- und Pachteinnahmen oder ähnliches als Einkom-

men gezählt werden und somit staatliche Sozialleis-

tungen entsprechend gekürzt werden. 

Prüfen Sie daher immer wieder Ihre Einnahmen und 

Ausgaben und behalten Sie Ihre finanzielle Situati-

on im Blick. Offenheit in diesen Dingen gegenüber 

dem Partner gehört ebenso dazu. Und sollte sich eine 

schwierige Situation ergeben – lassen Sie sich beraten, 

nehmen Sie Hilfe an.  pm

Internationale Umzugsfachspedition
Privat- und Firmenumzüge

- Umzüge International

- Seniorenumzüge

- Haushaltsauflösungen

✓ Kostenlose Beratung und Besichtigung

vom Umzugsspezialisten

✓ Montagearbeiten

✓ Hochwertige Verpackungsmaterialien

Informieren Sie sich jetzt!!!
Tel: 0800 145 814 51 11 oder 07191 34 37 36
http://www.transportjoker.de

WIR PLANEN UND ARBEITEN PRAXISGERECHT

Ihr Partner für Wärme und Wasser seit 1965

Immer mit dem Blick auf das Machbare – Bad und Heizung heißt

für uns aber nicht nur »umsetzen« und »bauen«, sondern auch

Lebensgefühl schaffen und eine Wohlfühl-Atmosphäre erzeugen …
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Stuttgarter Str. 66

71554 Weissach im Tal

Telefon 07191 3533 - 0

Fax: 07191 3533 - 30

www.lutz-shk.de I info@lutz-shk.de

www.parkett-hei l .de
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SENIOREN-

FREUNDLICHER 

SERVICE IM 

REMS-MURR-KREIS

Eugen-Adolff-Straße 1 · 71522 Backnang 
Telefon 0 71 91/9 04 69-0 · Telefax 0 71 91/6 94 59 

WIRKUNG OHNE NEBENWIRKUNG

Wenn Sie auf Pharmazie keine Lust haben 

bieten wir Ihnen für viele Probleme Hilfen 

ohne belastende Nebenwirkungen.  

Wir beraten Sie gerne.

Dieter Taschner Frank Schaal
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WIRKUNG OHNE NEBENWIRKUNG

Wenn Sie auf Pharmazie keine Lust haben 

bieten wir Ihnen für viele Probleme Hilfen 
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Wir beraten Sie gerne.

Wenn Sie auf Pharmazie keine Lust haben 

bieten wir Ihnen Hilfen für viele Probleme 

ohne belastende Nebenwirkungen.

Wir beraten Sie gerne.

aschnerFrank Schaal

IHRE ANZEIGE 

HIER ZU 

SONDERKONDITIONEN.

TEL. 0 71 93 / 93 00 41

Erfahren Sie mit uns mehr zu:

- „Pflegestärkungsgesetz II“ (seit 01/2017)
- Seniorentarife mit geeigneten Assistent-Leistungen
- Rentenberatung

in Backnang
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Das Eigentum 
in unserer Rechtsordnung

O
b im Nachbarrecht, im Erbrecht oder auch im 

Strafrecht – überall begegnet uns der Begriff des 

Eigentums. In unserer Rechtsordnung spielt das Ei-

gentum eine herausragende Rolle. Daher möchte ich 

diesen Begriff gerne unter die Lupe nehmen und Ih-

nen erklären.

In der Sprache des Bundesverfassungsgerichts ist das 

Eigentum wie folgt umrissen:

„Das Eigentum ist ein elementares Grundrecht, das in 

einem inneren Zusammenhang mit der Garantie der 

persönlichen Freiheit steht. Ihm kommt im Gesamtge-

füge der Grundrechte die Aufgabe zu, dem Träger des 

Grundrechts einen Freiheitsraum im vermögensrecht-

lichen Bereich sicherzustellen und ihm damit eine ei-

genverantwortliche Gestaltung des Lebens zu ermög-

lichen.“

Dass es überhaupt Eigentum in unserer Rechtsord-

nung gibt und immer geben wird, haben nämlich die 

Väter unseres Grundgesetzes vor 70 Jahren in Art. 14 

GG festgelegt. Dort heißt es in Satz 1:

„Das Eigentum und das Erbrecht werden gewährleis-

tet.“

Allerdings erhält der Gesetzgeber in Satz 2-4 klare Vor-

gaben, wie mit dem Recht auf Eigentum zu verfahren 

ist:

„Inhalt und Schranken werden durch die Gesetze be-

stimmt. Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch soll zu-

gleich dem Wohle der Allgemeinheit dienen.“

Der Eigentümer ist zunächst der Alleinherrscher über 

eine Sache. So spricht § 903 BGB davon, dass „der 

Eigentümer einer Sache (…) mit der Sache nach Be-

lieben verfahren und andere von jeder Einwirkung 

ausschließen“ kann. Dies gilt allerdings nicht uneinge-

schränkt, sondern gem. § 903 BGB nur, „soweit nicht 

das Gesetz oder Rechte Dritter entgegenstehen.“

Wem ein Auto oder eine Wohnung gehört, spricht ger-

ne davon, dass er stolzer Besitzer sei. Dabei ist das 

juristisch nicht korrekt ausgedrückt. Denn Besitz und 

Eigentum sind zwei vollkommen unterschiedliche Be-

griffe des Sachenrechts im Bürgerlichen Gesetzbuch. 

Besitz wird definiert als die tatsächliche 

Sachherrschaft über eine Sache. Wer al-

so Zugriff auf ein Auto hat oder eine Woh-

nung bewohnt, ist tatsächlich der Besitzer. 

Das muss aber nicht zwangsläufig auch 

der Eigentümer sein. Denn dem Eigen-

tümer gehören die Sachen. Somit ist der 

Mieter der Besitzer einer Wohnung, der 

Vermieter aber deren Eigentümer.

Im Verhältnis zum Besitzer legt § 985 BGB 

fest: „Der Eigentümer kann vom Besitzer 

die Herausgabe der Sache verlangen.“ § 

986 BGB schränkt die Rechte des Eigentü-

mers aber ein: „Der Besitzer kann die He-

rausgabe der Sache verweigern, wenn er 

(…) dem Eigentümer gegenüber zum Be-

sitz berechtigt ist.“

Der Vermieter einer Wohnung kann al-

so nach § 985 BGB die Herausgabe und 

die Räumung der Wohnung vom Mieter 

verlangen. Der Mieter ist aber durch den 

Mietvertrag zum Besitz der Wohnung be-

Rechtsanwälte
Petra Bonse

Gabriele Häuser
Torsten Früh rechtigt und kann die Herausgabe 

und Räumung nach § 986 BGB 

verweigern.

Hier wird ganz deutlich, dass 

das Bürgerliche Recht auf ei-

nen Ausgleich der Interes-

sen hinwirkt und niemanden 

rechtlos stellt. Schließlich hat 

der Eigentümer dem Besitzer 

durch den Mietvertrag erlaubt, 

die Wohnung zu besitzen und zu 

bewohnen. Daher sind an eine Woh-

nungskündigung so hohe Anforderun-

gen gestellt, auch bei einer Kündigung we-

gen Eigenbedarf des Eigentümers.

Dennoch genießt das grundrechtlich verankerte Eigen-

tum einen hohen Schutz in unserer Rechtsordnung. 

Dem Eigentümer steht nicht nur ein Anspruch auf He-

rausgabe seines Eigentums zu. Er kann auch die Be-

seitigung oder Unterlassung von Störungen verlangen. 

Dies gilt nach § 1004 BGB dann, wenn „das Eigentum 

in anderer Weise als durch Entziehung oder Vorenthal-

tung des Besitzes beeinträchtigt“ wird. Dieser Fall be-

gegnet uns häufig im Nachbarrecht, wenn Bäume und 

Sträucher über die Grenze wachsen oder der Sicht-

schutzzaun zu hoch ist und dem Nachbarn Licht vor-

enthält.

Petra Bonse

Rechtsanwältin

Zivilrecht

Arbeitsrecht

Miet- und 

Wohnungs-

eigentumsrecht

Baurecht

Gabriele Häuser

Fachanwältin 

für Erbrecht

Fachanwältin 

für Familienrecht

Erbrecht

Familienrecht

Grundstücksrecht

Zivilrecht

Verkehrsrecht

Strafrecht

Sozialrecht

Versicherungsrecht

Torsten Früh

Rechtsanwalt

Am Schillerplatz 11

71522 Backnang

Tel.:07191 - 8134 

kanzlei@bonse-haeuser-frueh.de

www.bonse-haeuser-frueh.de

Der Eigentümer kann nach § 823 BGB 

auch Ersatz des Schadens verlangen, 

wenn sein Eigentum beeinträchtigt 

wurde. Häufiger Anwendungsfall 

des § 823 BGB ist der Verkehrs-

unfall.

Neben dem Grundgesetz und dem 

Bürgerlichen Gesetzbuch sorgt 

auch das Strafrecht für einen um-

fassenden Schutz des Eigentums. 

So stehen nicht nur der Diebstahl (§ 

242 StGB) und die Sachbeschädigung 

(§ 303 StGB) unter Strafe, sondern auch die 

Unterschlagung (§ 246 StGB) oder der Hausfrie-

densbruch (§ 123 StGB), weil dadurch der Ge-

brauch des Eigentums erheblich gestört wird.

Den weitreichendsten Schutz genießt das Eigentum 

aber im Erbrecht. So kann der Eigentümer über sein 

Eigentum selbst nach seinem Tod frei bestimmen. Da-

zu muss er seinen letzten Willen in einem Testament 

oder einem Erbvertrag kundtun und bestimmen, wer 

der neue Eigentümer werden soll und ggf. auch, wie 

dieser neue Eigentümer mit dem Eigentum umgehen 

soll.

Sollten Sie Fragen zum Erbrecht, Mietrecht, Verkehrs-

recht oder Nachbarrecht haben, wenden Sie sich an 

uns – wir beraten Sie gerne!   Torsten Früh, Rechtsanwalt

Torsten Früh

 

Serviceleistungen für Sie rund um den Alltag 

Sorglos und unbeschwert –  

Ihr ZUHAUSE  
Schumm Stationär  I   Schumm Ambulant                   

Schumm Wohnen   I   Schumm Service 

Fornsbacher Str. 32-36 I 71540 Murrhardt 
Telefon 0 71 92 – 92 26-0 
www.schumm-stift.de  I  www.schumm-service.de 
 

Zuhause 

ist, wo 

ich mich 

wohlfühle 
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Rentenerhöhung: 
plötzlich 
steuerpflichtig?

Wir machen Ihre 
Steuererklärung!

Lohn- und Einkommensteuer Hilfe-Ring 
Deutschland e.V. (Lohnsteuerhilfeverein)

Beratungsstelle Backnang
Blumenstraße 22
71522 Backnang
Tel. 07191–9103646
bettina.fi lipiak@steuerring.de

Beratungsstellenleiterin
Bettina Filipiak

www.steuerring.de/fi lipiak

Wir erstellen Ihre Steuererklärung – für Mitglieder, nur bei 
Arbeitseinkommen, Renten und Pensionen.

KLARER PREIS. SCHNELLE HILFE. ENGAGIERTE BERATER.

Z
um 1. Juli wurden die 

Renten um über 3% an-

gehoben – und mehr als 20 

Millionen Rentner profitie-

ren von den höheren Bezü-

gen. Doch Vorsicht: Mit der 

Anhebung der Rente rutschen 

viele Senioren zum ersten Mal 

in die Steuerpflicht und müssen 

eine Steuererklärung abgeben.

Aufgrund der guten Entwicklung der 

Beschäftigungen und Löhne wurden die 

Renten zum 1. Juli spürbar angehoben: Im 

Westen legten die Bezüge um 3,18 Prozent zu, im Os-

ten sogar um 3,91 Prozent. Während sich die meisten 

Rentner über die Erhöhung freuen können, müssen 

gemäß Bundesfinanzministerium etwa 48.000 Rentner 

damit rechnen, dass sie erstmals steuerpflichtig wer-

den.

Ob und wie viel Rente versteuert werden muss, hängt 

von der Höhe des Gesamteinkommens und vom Jahr 

des Renteneintritts ab. Die wich-

tigsten Fragen rund ums Thema 

Rentenbesteuerung erklärt der 

Steuerring in einem Inter-

view.

WARUM WERDEN RENTEN 

ÜBERHAUPT BESTEUERT?

Renten zählen zu den steu-

erpflichtigen Einkünften – so 

wie alle anderen Einkünfte, die 

man beispielsweise aus Arbeit 

oder Vermietung hat. Ob auf die 

Rente tatsächlich eine Steuer zu zah-

len ist, hängt aber vom Einzelfall ab.

WAS IST FÜR DEN EINZELFALL WICHTIG?

Für die Rentenbesteuerung ist im Einzelfall wichtig, 

seit wann die Rente gezahlt wird. Dieser Zeitpunkt be-

stimmt jenen Rentenanteil, der steuerpflichtig ist – den 

sogenannten Besteuerungsanteil.

UND DIESER BESTEUERUNGSANTEIL STEIGT STETIG AN?

Ja. Bei Renten aus der gesetzlichen Rentenversiche-

rung, die 2005 oder früher begonnen haben, sind 50 

Prozent der Renten steuerpflichtig. Der Besteuerungs-

anteil steigt dann für jeden neuen Rentenjahrgang an. 

Wer 2018 in den Ruhestand ging, musste 76 Prozent 

versteuern, 2019 sind es bereits 78 Prozent. Für Neu-

rentner ab dem Jahr 2040 gehören dann 100 Prozent 

der Rente zum steuerpflichtigen Einkommen.

UND WIE WIRD DIE RENTENERHÖHUNG BESTEUERT?

Die jährlichen Rentenanpassungen sind in voller Höhe 

steuerpflichtig.

GIBT ES DENN EINEN GRUNDFREIBETRAG FÜR RENTNER?

Ja, Rentnern steht der gleiche Grundfreibetrag zu wie 

allen anderen Steuerbürgern auch. Dieser liegt 2019 

bei 9.168 Euro pro Jahr für Alleinstehende und 18.336 

Euro für Ehepaare. Bleibt man mit seinen Einkünften 

unter diesem Grundfreibetrag, sind keine Steuern zu 

zahlen.

Bettina Filipiak

UND WENN MAN DEN GRUNDFREIBETRAG 

NICHT UNTERSCHREITET?

Dann sollte man prüfen, welche weiteren Aufwendun-

gen geltend gemacht werden können. Beispielsweise 

Beiträge zur Kranken- und Pflegeversicherung, Aus-

gaben für Spenden, Krankheitskosten oder Pauschbe-

träge für Menschen mit Behinderung verrechnet das 

Finanzamt mit dem steuerpflichtigen Teil der Rente. 

Der Handwerkerbonus von 20 Prozent der Arbeitskos-

ten ist von Senioren selbstverständlich auch absetzbar. 

Rentner können also mit einer Steuererklärung wirk-

lich Steuern sparen.

VIELE RENTNER SIND DER ANSICHT, DASS EINE 

RENTENERHÖHUNG NICHTS BRINGT, DA DIE 

BEITRÄGE FÜR KRANKEN- UND PFLEGEVERSICHERUNG 

UND DIE STEUERN ALLES „AUFFRESSEN“.

Das stimmt so nicht. Die Anteile für Kranken- und Pfle-

geversicherung betragen maximal neun Prozent. Soll-

te man aufgrund der Rentenerhöhung tatsächlich in 

die Steuerpflicht rutschen, beginnt die Besteuerung 

mit dem niedrigen Eingangssteuersatz von circa 15 

Prozent. Beispiel: Bei einer Rentenerhöhung von 600 

Euro im Jahr beläuft sich die Abgabelast auf etwa 144 

Euro; es bleiben somit 456 Euro übrig.

AB WELCHER RENTENHÖHE SOLLTE SICH EIN RENTNER 

MIT SEINEN STEUERLICHEN PFLICHTEN BESCHÄFTIGEN?

Wer Renten aus der gesetzlichen Rentenversicherung 

bezieht, ledig ist und im Jahr 2018 erstmals Rente er-

halten hat, sollte bei einer Jahresbruttorente von circa 

12.000 Euro nachrechnen. Liegen neben der gesetzli-

chen Rente noch Einnahmen aus einer Betriebsrente 

oder weitere Einkünfte – zum Beispiel aus einer Ver-

mietung – vor, setzt die Steuerpflicht früher ein. Ein 

Rentnerehepaar muss ab einer gemeinsamen Jahres-

bruttorente von 24.000 Euro achtsam sein.

GIBT ES FÜR RENTNER BEI DER STEUERERKLÄRUNG 

EINE ABGABEPFLICHT UND MÜSSEN SIE VON SICH 

AUS HANDELN?

Wie alle Steuerbürger sind auch Rentner dazu ver-

pflichtet, eine Steuererklärung abzugeben, wenn sie 

mit all ihren Einkünften über den Grundfreibetrag 

kommen. Ob sie auch Steuern zahlen müssen, ist da-

mit aber nicht gesagt. Sie sollten auf jeden Fall selbst 

aktiv werden und nicht auf eine Aufforderung vom Fi-

nanzamt warten.

WAS PASSIERT, WENN TROTZ ABGABEPFLICHT 

KEINE STEUERERKLÄRUNG EINGEREICHT WIRD?

Dann kann das Finanzamt zu Steuernachzahlungen 

auffordern. Und es werden – je nach Höhe der Nach-

zahlungen – Verspätungszuschläge und eventuell 

Zwangsgelder verhängt. Steuernachzahlungen werden 

mit sechs Prozent jährlich verzinst. Wenn man also un-

sicher ist, ob man in die Steuerpflicht fällt, sollte man 

sich lieber beraten lassen. 

Rentenerhöhung, Besteuerungsanteil, Grundfreibetrag 

… Ihnen ist das alles zu kompliziert? Ihre Beratungs-

stelle in Backnang berät Sie gerne.  Bettina Filipiak

Nachhaltig
ist einfach.

kskwn.de

Mit unserer
Umweltförderung
im Rems-Murr-Kreis.

Sie ist eine Investition in die
Zukunft unserer Kinder. Des-
halb unterstützen wir Projekte,
die sich für den Erhalt unserer
Umwelt einsetzen.
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

Altern ist keine Krankheit, aber 

ein irreversibel voranschreiten-

der Prozess. Noch nie hat sich 

die Menschheit so viel damit 

beschäftigt, wie man mög-

lichst gesund alt wird, wie in 

der Gegenwart. Es ist ja auch 

mehr als legitim, dem Leben 

nicht nur Jahre abzugewinnen, 

sondern den Jahren ein lebenswer-

tes Leben – wie der bekannte Spruch 

aussagt. 

Eine der wirksamsten Methoden, den Alterungs-

prozess zu verzögern und seine unangenehmen Begleit-

erscheinungen auszuhalten, ist die Kalorienreduktion 

– das kann man hieb- und stichfest als wissenschaftlich 

erwiesen betrachten! Praktisch ist die lebenslange dras-

tische Einschränkung der Nahrungszufuhr jedoch kaum 

umsetzbar, denn wer möchte schon sein Leben lang hun-

gern?

Nichtsdestoweniger haben zahlreiche experimentelle 

Studien, sowohl mit Tieren als auch mit Menschen, ein-

drucksvoll belegen können, dass eine strenge, lebens-

lange Kalorieneinschränkung spezielle Enzyme und da-

mit spezielle Stoffwechselvorgänge in Gang setzen kann. 

So können diese Stoffwechselabläufe auf Langlebigkeit 

programmiert werden. Alterungsprozesse verlangsamen 

sich dadurch. Zudem kann diese Nahrungskarenz bei vie-

len Krankheiten zur Linderung der Beschwerden beitra-

gen, wie z. B. bei Diabetes mellitus Typ 2, Bluthochdruck, 

Arteriosklerose, chronischen Entzündungen 

und chronischen Schmerzen.

Die „Ärztegesellschaft Heilfasten 

und Ernährung“ empfiehlt das 

ärztlich betreute Fasten inzwi-

schen bei über 60 Erkrankun-

gen. 

Andererseits ist Selbstbe-

schränkung nicht gerade 

das Leitmotiv unserer heuti-

gen Zeit! Was können diese 

Menschen tun?

Neben der Möglichkeit des 

Fastens haben amerikanische 

Forscher nun einen pfiffigen neu-

en Weg beschritten. Sie haben 

erfolgreich einen natürlichen 

Vitalstoff getestet, der auch oh-

ne Nahrungsverzicht dem Kör-

per eine strenge Kalorienres-

triktion vorgaukelt und dabei 

spezielle Langlebigkeitsenzy-

me aktiviert.

Es handelt sich um den natürli-

chen Vitalstoff Nicotinamid Ribo-

sid, der in sehr kleinen Mengen auch 

in der Milch vorkommt. Führt man sich von 

diesem Vitalstoff 1000 mg pro Tag zu, wirkt sich 

das auf den Körper so aus, als ob er weniger Kalorien er-

hielte. Es wird eine Kaskade von Reaktionen ausgelöst, 

die altersschwache Stammzellen im Organismus sowie 

im Gehirn revitalisiert und die Regenerationsfähigkeit 

und Selbstheilungskräfte im Alter stärken kann. Teilweise 

konnten sogar deutliche Verbesserungen der Gedächtnis-

leistung, von Blutdruckwerten und Herzattacken erzielt 

werden. Die bisherigen Studien haben auch gezeigt, dass 

dieser Vitalstoff sehr gut verträglich ist – unerwünschte 

Nebenwirkungen gab es leicht mehr als bei einer Place-

bo-Einnahme. „Wir reden hier nicht darüber, dem Körper 

irgendwelche fremden Substanzen zuzuführen, sondern 

darüber, dem Körper die Fähigkeit zurückzugeben, sich 

selbst mit Hilfe eines Produktes zu reparieren, das man 

mit der Nahrung aufnehmen kann“, erklärte dazu kürz-

lich Prof. Dr. Johan Auwerx von der Universität Lausanne/

Schweiz. 

Ist eventuell einen Versuch wert?!

Wie immer zum guten Schluss: sich in-

formieren, kritisch abwägen und ak-

tiv werden – vielleicht auch mal 

einen kleinen Trick anwenden 

und das Ganze ausreichend 

kombiniert mit viel Bewe-

gung und Entspannung!

In diesem Sinne bis zum 

nächsten Mal

herzlichst Ihr

SANOFAKTER

Helmut Ehleiter

Gelbe Zähne, Parodontose, Karies: 
Rauchen macht die Zähne kaputt

Zahnmediziner Dr. Steffen Balz

M
it diesem Artikel möchte 

ich Ihnen nahebringen, 

welche negativen Auswirkun-

gen das Rauchen auf die Ge-

sundheit Ihrer Zähne, Ihres 

Zahnfleischs und Ihrer Mund-

schleimhaut hat.
Zähne: Die festen Bestandtei-

le des Rauchs (Feinstaub) lagern 

sich über den Speichel auf den 

Zahnoberflächen ab. Dies führt zu 

unschönen dunklen Verfärbungen der 

Zähne, welche durch die eigenen Zahn-

putzbemühungen nur unzureichend ent-

fernt werden können. Allein schon aus 

diesem Grund sollten Sie als Raucher mindestens zwei 

Mal jährlich eine professionelle Zahnreinigung in An-

spruch nehmen. Dies dient nicht nur der Ästhetik, denn 

die Verfärbungen bedingen wiederum eine verstärkte An-

lagerung von Zahnbelägen und damit eine erhöhte Anfäl-

ligkeit für Karies und Zahnfleischerkrankungen.

Die sog. Parodontose ist die Geißel des Rauchers. Ge-

genüber dem Nichtraucher hat der Raucher diesbezüg-

lich mit entscheidenden Nachteilen zu kämpfen: Durch 

die unumstritten massive Gifteinwirkung des Rauchs ist 

die Abwehrlage geschwächt. So ist bei Rauchern z. B. ein 

wesentlich erhöhter Verbrauch des mit der Nahrung zu-

geführten Vitamin C festzustellen. Meist befindet sich der 

Raucher in einem Vitamin-C-Defizit (Skorbut).

Rauchen lässt die Blutgefäße verhärten und verengen. Da 

die kleinsten Blutgefäße zuerst betroffen sind, macht sich 

dies v. a. an Haut und Schleimhäuten – und daher auch 

am Zahnfleisch – bemerkbar. Es ist wesentlich schlechter 

durchblutet als das Zahnfleisch eines Nichtrauchers. Die-

ser Fakt ist nicht nur für sich genommen verhängnisvoll, 

sondern auch im Hinblick auf die Diagnose einer Zahn-

fleischentzündung. 

Was weniger durchblutet ist, kann auch weniger bluten. 

Die Blutung ist jedoch eines der wichtigsten Zeichen ei-

ner Entzündung. So wird die Zahnfleischentzündung vom 

Raucher selbst meist nicht bemerkt. Auch der Zahnarzt 

könnte – falls er nur „mal schnell drü-

berschaut“ – die Entzündung über-

sehen. Raucher verlieren ihre 

Zähne früher und aufgrund von 

Entzündungs-Komplikationen 

meist auch schmerzhafter als 

Nichtraucher. Nur für Nichtrau-

cher gilt heute, dass die eigenen 

Zähne bis ins hohe Lebensalter 

erhalten werden können. Raucher 

werden entweder den Erhalt ihrer 

Zähne oder das hohe Lebensalter – 

nach allem medizinischen Sachverstand 

– nicht erleben.

Auch bzgl. der Karies ist der Raucher 

deutlich im Nachteil. Die Ursachen hier-

für liegen zum einen in der geschwächten Abwehrlage 

(auch Karies ist eine bakterielle Erkrankung). Zum ande-

ren ist leider oft auch ein generell weniger gesunder Le-

benswandel (Ernährung) festzustellen.

Auch während einer Zahnbehandlung hat der Raucher 

mit Nachteilen zu kämpfen. Die Mittel zur örtlichen Be-

täubung wirken bei rauchenden Patienten meist weniger 

lange als bei Nichtrauchern. Die Ursache dieses Phäno-

mens ist vermutlich darin zu suchen, dass die Entgif-

tungsprozesse im Organismus des Rauchers aufgrund 

der Gifteinwirkung ständig gezwungen sind, auf Hoch-

touren zu laufen, was sich auch auf die Betäubungsme-

dikamente auswirkt. Aus diesem Grund sollten Raucher 

während einiger Stunden vor einem geplanten zahnärzt-

lichen Eingriff auf den Glimmstängel verzichten.

Zum Schluss das Schlimmste: Raucher haben ein ge-

genüber Nichtrauchern wesentlich erhöhtes Krebsrisi-

ko. Dies gilt nicht nur für die weithin bekannten Lungen-

und Bronchialkrebsarten, sondern auch für alle Arten von 

Mund- und Rachenkrebs. 

Dieser Artikel dient nur der allgemeinen Information, 

nicht der Selbstdiagnose, und ersetzt den Arztbesuch 

nicht. Er spiegelt die Meinung des Autors und nicht 

zwangsläufig die der jameda GmbH wider.  Dr. Steffen 

Balz, Backnang
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Freihof 14 • Aspach: Tel.: 07191/23268
Backnang: Tel.: 07191/3689454

Qualität 
aus Prinzip!

Ihr Maler

Oliver Eckstein

Sulzbacher Straße 92 • 71522 Backnang
Tel. 0 71 91/2 32 68 • E-Mail info@eckstein-maler.de

• Malerarbeiten und Raumgestaltung

• Lieferung und Verarbeitung 

 von Tapeten und Bodenbelägen 

 aller Art

• Auf Wunsch Komplettservice 

 mit »Möbelrücken« inkl. Ein- und 

 Ausräumen und Schlussreinigung

• Senioren- und behinderten-

 gerechte Umbauten

• Persönliche Betreuung 

 durch den Meister

• Langjährige Erfahrung

Leben Sie. Wir kümmern uns 
um Ihr Zuhause.
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DRK-Kreisverband

Rems-Murr e. V.

DRK-Kreisverband Rems-Murr e. V.

Henri-Dunant-Str. 1 · 71334 Waiblingen

Tel.: 07151 / 2002 - 25 oder - 27

hausnotruf@drk-rems-murr.de

www.drk-rems-murr.de

Hausnotruf.

Lange gut leben.

„Nichts hilft mir mehr, 

als zu wissen, dass ich im 

Notfall nicht auf mich allein 

gestellt bin. Und das Schönste 

daran ist: Dieses Wissen wirkt 

ab sofort – sogar ganz ohne 

Notfall.“

Infos bundesweit und kostenfrei: 08000 365 000

Geschichten 
vom Heiner
Heinz Klenk – Landwirt, altgedienter 
Gemeinderat, stellvertretender Bürgermeister, 
Unterbrüdener Original und Urgestein.

„Ha, des isch abr a Original“ – Immer selte-

ner hört man heute diese Feststellung, denn in 

unserer auf Perfektion ausgerichteten Gesell-

schaft wird mehr Stromlinienförmigkeit, auf 

Funktionieren Wert gelegt. Früher gab es sie 

in jedem Ort, diese Originale und sie schrieben 

Geschichte und Geschichten. Ein Original wur-

de vor kurzem 80 Jahre, ihm zu Ehren veröf-

fentlichen wir ab der heutigen Ausgabe

W
ir schreiben das Jahr 1968 - ein Jahr, nach 

dem heute eine ganze Generation benannt 

wird. Turbulent war die Zeit damals in der 

Bundesrepublik Deutschland, Vieles war im Aufbruch, 

die Wirtschaft boomte, Scharen von Gastarbeitern aus 

Italien, Jugoslawien, Spanien und Griechenland zog 

es in unser Wirtschaftswunderland, die Studenten de-

monstrierten und protestierten und unser Staat hatte 

alle Hände voll zu tun um damit fertig zu werden.

Es war auch im Jahr 1968, als Heiner Klenk in der klei-

nen, beschaulichen Gemeinde Unterbrüden (heute ein 

Teilort von Auenwald), fernab vom Trubel der Zeit, in 

den Gemeinderat gewählt wurde.

Die Gemeindereform, die 1971 vollzogen wurde, war 

noch nicht Gesprächsstoff für die täglichen Stamm-

tischrunden - alles lief noch in den alten Bahnen.

Gemeindepolitik war noch hausgemacht und nicht 

fremdbestimmt, noch nicht von politischen Parteien 

oder Wählergemeinschaften und ihren ideologischen 

Konzepten diktiert. Dass Heiner Klenk den Weg in 

die Gemeindepolitik ging, ja suchte, war in gewisser 

Weise vorbestimmt, war er doch immer schon an al-

len Ereignissen, die sich in der Gemeinde abspielten 

interessiert, bereit mit zu gestalten und Verantwor-

tung zu übernehmen. Durch die direkte Nachbarschaft 

zum Rathaus, erlebte er, der den elterlichen Bauern-

hof übernahm, natürlich alles hautnah mit, aus erster 

Hand sozusagen, und war somit besser informiert, als 

die meisten im Dorf.

Davon zeugt auch die Geschichte, die Heiner über ei-

nen Visitationsbesuch des Landrats Anfang der 50er 

Jahre zu erzählen weiß.

Der Landrat kommt
Anfang der 50er Jahre war Karl Limbeck Landrat im 

Backnanger Landratsamt. Wie auch heute noch üblich, 

kam der Landrat in regelmäßigem Abstand zur Gemein-

devisitation in die einzelnen Gemeinden und wurde vom 

Bürgermeister - zu dieser Zeit waren das noch echte 

„Bauraschultes” - empfangen und durch die Gemeinde 

geführt. Gottlob Zucker, von Beruf Maurermeister und 

Landwirt - Vollerwerbslandwirte waren in Unterbrüden 

die Seltenheit - war in dieser Zeit Bürgermeister in Un-

terbrüden.

Kurz nach dem Zweiten Weltkrieg gab es in Unterbrüden 

eine Reihe größerer Projekte, die durch die ansteigenden 

Einwohnerzahlen notwendig wurden. So zum Beispiel 

das noch im Planungsstadium schwebende neue Schul-

haus und die sich im Bau befindende „Siedlung des gu-

ten Willens”, Holzbachäcker I, wo die ungarndeutschen 

und sudetendeutschen Flüchtlinge und Vertriebenen Ei-

genheime in Eigenleistung erstellten.

Landrat Limbeck interessierte dieses Baugebiet natürlich 

und er besichtigte es zusammen mit dem Bürgermeister. 

Ein solcher Landratsbesuch war natürlich Dorfgespräch 

und Heiner hatte seine Augen und Ohren überall.

„Weil mir jo nebem Rothaus gwohnt hen, han i natürlich 

alles mitkriagt, was do so uff em Rothaus gloffa isch. I 

han halt au a bissle uffpasst ond war natürlich au guat 

informiert. Als mir no ausgsiedlt hend, no hot mir des a 

bissle gfehlt, no han i nemme alles so mitkriagt, was en 

dr City passiert isch.

Wia der Landratsbsuach war, isch mai Graußmuatter 

grad vor em Haus gsessa ond hot Kümmel ausgmacht. 

Früher war des so, do hot mr a Wiesa ghet wo dr Küm-

mel gwachsa isch ond do hot mr kein Mischt nogführt 

ond neu nodüngt. Em Heiat (Heuernte) no, wenn mr’s 

gemäht hot, hot mr den Kümmel rauszoga ond en so an 

Badzuber nei do ond en d’Sonna nausgschtellt. Wenn’r 

no reif war hot‘n oser Graußmuatter ausgrieba ond no 

hot mr Salzkuacha bacha kenna.

Mei Graußmuatter isch also vor em Haus g’hockt ond no 

isch em Bürgermeischter Zucker sei Frau ronterkomma 

ond hot’s natürlich nautisch (eilig, geschäftig) ghet. No 

hot mai Graußmuatter gfrogt: „Luis (Luise), wo gohsch 

denn na?” „Ha i muaß en D’Sonna no was eikaufa, mir 

hend doch Gemeindevisitatio, dr Landrat isch do! I muaß 

kocha heit Mittag!” Dortmols hen dia Landrät no beim 

Schultes essa derfa. Heit isch des jo wesentlich anders, 

weil, wenn do dr Landrat beim Schultes a Essa einemma 

dät, no däts glei hoißa „Der wird bschtocha!” Abr dort-

mols war des no so.

D’Frau Zucker hot natürlich a guats Essa uff dr Tisch 

gschtellt, do hot se sich wahrscheinlich scho Müha gea, 

weil wenn mr Bsuach kriegat gibt’s emmer ebbes Bes-

sers, wia wenn da alloi drhoim bisch.

Nochdem dr Schultes mit em Landrat dia Häuser aguckt 

ghet hot, send se hoim zom Zucker zom Essa. Do hot’s 

Brotes mit Schpätzla gea ond an Salat. Oschließend send 

se no uff’s Rothaus ond sen dia schriftliche Sacha durch-

ganga ond dr Schultes hot em Landrat vrzehlt, wo em 

grad en dr Gemeinde dr Schuha druckt.

Om halb drei isch dr Landrat Limbeck wiedr nach Backa-

na gfahra ond hot no sei Poscht gemacht - so sagat dia 

Landrät emmer „I sott no uf’s Amt ond d’Poscht macha!” 

drbei kehrat se no wo ei, zoma Viertele schlotza. Wia nr 

no Richtong Weissa zom Flecka naus isch, sieht’r z‘mol, 

dass sich uff dr Wies beim Lehrer Bantle seim Garta, des 

isch do wo heit ‘s Schualhaus schtoht, Zigeuner nieder-

glassa hend. Zigeuner, „fahrendes Volk”, des isch heit 

no so, dia hend a Recht, dass se so ond so lang en ra Ge-

meinde bleiba derfat.

Dr Landrat Limbeck hot sich des also aguckt ond no hot er 

natürlich em Amt sein Bericht über dia Visitatio gschrie-

ba. Do isch no dren gschtanda, dass ihm die Gemeinde 

Unterbrüden sehr gut gefallen hat - ha ja, bei dem Essa 

- aber die Zigeuner, wo sich niederglassa hend, dia hen 

em gar net gfalla. Ha früher hot mr net om dr heiße Brei 

romgschwätzt!

Dr Bürgermeischter Zucker hot glei seira Sekretäre a

geba „Du schreibsch em Landrat: Sehr geehrter Herr 

Landrat, seit Ihres letzten Besuches war kein Zigeuner 

mehr in unserer Gemeinde!”

Wie das der Landrat ausgelegt hat, ist nicht überliefert. 

Die Zweideutigkeit wird ihm aber sicher aufgefallen sein.

Entnommen aus Geschichte und Geschichten aus dem Weis-

sacher Tal mit freundlicher Unterstützung von Werner Pabst.



24 | jUHU REMS-MURR-KREIS | AUSGABE 42 | 08–10/19 jUHU REMS-MURR-KREIS | AUSGABE 42 | 08–10/19 | 25

ALTENPFLEGE – KEI
N JOB 

FÜR JEDEN, ABER 

DER BESTE FÜR MIC
H! 

Pflegeazubis verdienen 
schon im ersten Jahr 
mehr als 1.000 Euro 
Die Evangelische Heimstiftung bietet – auch im Rems-Murr-Kreis – 
ihren Pflegeazubis ein faires Gehalt und attraktive Berufs- und 
Karriereperspektiven

1.000 Euro und mehr: So viel verdienen die 90 Pfle-

geazubis der Evangelischen Heimstiftung in den Häu-

seren der Region Rems-Neckar-Alb bereits im ersten 

Lehrjahr. Hinzu kommen Tarifvorteile, gute Praxisan-

leitung, die besten Personalschlüssel, vielfältige Kar-

rieremöglichkeiten – und die Gelegenheit, sich in ei-

nem sinnstiftenden Beruf persönlich und fachlich zu 

verwirklichen. 

„Pflege ist ein Beruf für Herz und Verstand“, sagt Karin 

Stiebler, Regionaldirektorin der Evangelischen Heim-

stiftung (EHS), zuständig für 9 Pflegehäuser im Rems-

Murr-Kreis, „und unsere Auszubildenden entscheiden 

sich bewusst für eine sinnstiftende Tätigkeit, in der sie 

menschlich und fachlich weiterkommen und Karrie-

re machen können“. Dass diese anspruchsvolle Arbeit 

auch angemessen vergütet werden muss, hat für die 

EHS hohe Priorität. Deshalb werden in der gesamten 

Heimstiftung alle 830 Auszubildenden nach dem Di-

akonietarif bezahlt – und der kann sich sehen lassen: 

Über 1.000 Euro bekommen die Auszubildenden be-

reits im ersten Lehrjahr, im dritten Jahr sind es sogar 

über 1.300 Euro. 

Damit kann die EHS-Ausbildung in der Pflege finan-

ziell mit anderen Ausbildungsberufen mehr als mit-

halten. Denn der Durchschnitt der tariflich bezahlten 

Ausbildungen liegt laut dem Bundesinstitut für Berufs-

bildung bundesweit bei 900 Euro. Bereits im ersten 

Lehrjahr verdienen Azubis in der Pflege bei der EHS 

bis zu 400 Euro mehr als in den Ausbildungsberufen 

für Büromanagement, Hotelfachkraft oder Werbege-

staltung. 

PFLEGEAUSBILDUNG IST ABER MEHR 

ALS NUR EIN GUTES GEHALT

„Ein gutes Gehalt ist wichtig und 

spiegelt auch unsere Wertschät-

zung wider“, sagt Stiebler, „doch 

wir wollen unseren Auszubilden-

den mehr bieten als das“. Des-

halb setzt die EHS in ihren 9 Pfle-

geheimen und auch konzernweit 

den bundesweit höchsten Perso-

nalschlüssel um und legt großen 

Wert auf innovative und moderne 

Pflegekonzepte und einen hohen 

und anspruchsvollen Qualitätsstan-

dard. Gute Pflege heißt, den Beruf 

mit Herz so auszuüben, wie man 

ihn gelernt hat, und die EHS sieht 

ihre Rolle als Arbeitgeber darin, ih-

ren 8.400 Mitarbeitern gute Pflege 

zu ermöglichen. 

BERUFSEINSTEIGER 

PFLEGEAUSBILDUNG 

„Eine Ausbildung bei uns in der 

Pflege zu absolvieren bedeutet, Ver-

antwortung übernehmen zu dürfen 

und einen zukunftssicheren Job bei 

einem werteorientierten Unterneh-

men zu erlernen. Dabei ist es uns 

wichtig, dass die Auszubildenden 

von Beginn an mit Freude in der 

Evangelischen Heimstiftung arbei-

ten und in das Team eingebunden 

sind und unsere diakonischen Wer-

te, im Alltag und vor allem im Mit-

einander, spüren“, sagt Stiebler. 

Gerade der sinnstiftende Kontakt 

mit älteren Menschen und das Ein-

fühlungsvermögen, die Einsatzbe-

reitschaft und Motivation, die in ei-

nem jungen Menschen steckt, sind 

Ausbildung in der Altenpflege 

In deiner dreijährigen Ausbildung erlebst du eine intensive praktische  

Anleitung und ein buntes Aufgabenspektrum im pflegerischen, sozialen 
und medizinischen Bereich. Parallel vertiefst du in der Berufsschule 
dein Wissen zu Themen wie Anatomie, Prozessplanung und -steuerung,  
Pflege und Dokumentation, Unterstützung pflegebedürftiger Menschen 
bei der Lebensgestaltung oder Beratung von Angehörigen.

Stell dir vor, du arbeitest für den größten Anbieter von Altenpflege und -betreuung in Baden-Württemberg.  
Mit 141 Einrichtungen und 11.400 Kunden. Stell dir vor, du und 8.400 andere Mitarbeiter profitieren von einem  
angenehmen Arbeitsklima, einer guten Bezahlung, von beruflicher Sicherheit und Perspektiven. 
Das ist die Evangelische Heimstiftung – ein Arbeitgeber nach deinen Vorstellungen.

Was du dir vorstellst

  Eine abwechslungsreiche, sinnstiftende Tätigkeit  
in einer zukunftssicheren Branche

  Individuelle Weiterentwicklungsmöglichkeiten
  Gemeinsame Ausflüge und Aktivitäten
  Eine Ausbildungsvergütung in Höhe von:  
im 1. Jahr – 1.140 EUR 

im 2. Jahr – 1.210 EUR  
im 3. Jahr – 1.305 EUR 

  Innovative Pflegekonzepte und  
die besten Personalschlüssel

Was wir uns vorstellen

  Mittlere Reife oder vergleichbarer Schulabschluss,  
Abitur oder abgeschlossene Berufsausbildung

  Teamspirit und menschliche Werte als Motivation
  Flexibilität und Verantwortungsbewusstsein

Wo stellst du dich vor

 

 

 

 

Weitere Informationen auch unter  

www.ev-heimstiftung.de/karriere oder Tel. (0711) 6 36 76-147

Stell dir vor, du kannst dein ganzes  

Potenzial entfalten.

Einrichtung 

Ansprechpartner 

Tel. 

E-Mail 

Adresse

bei der Pflegeausbildung für die 

Berufswahl wichtig. Wer sich auch 

nach der Ausbildung für die Evan-

gelische Heimstiftung entscheidet, 

verdient knapp 3.000 Euro als Ein-

stiegsgehalt. Eine Jahressonder-

zahlung, eine betriebliche Alters-

vorsorge, ein Kinderzuschlag sowie 

30 Tage Jahres- und zusätzlich fünf 

Tage Fortbildungsurlaub gehören 

ebenfalls dazu. Darüber hinaus bie-

tet die EHS zahlreiche Karriere-

chancen in Form von Fort- oder 

Weiterbildungen sowie die Mög-

lichkeit zur Übernahme von Perso-

nalverantwortung mit dem Trainee- 

und dem CAREer-Programm. „Wir 

wollen unsere Mitarbeiter entspre-

chend ihrer Kompetenzen und Be-

dürfnisse fördern und ein Arbeitge-

ber nach ihren Vorstellungen sein. 

Dafür haben wir die entsprechen-

den Angebote geschaffen“, sagt 

Schneider.  Stiebler
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I
m Alter verändert sich einiges beim Stoffwechsel. 

Der Körper leistet nicht mehr so viel Aufbau- und 

Abbauarbeit, manchmal kommt auch noch Bewe-

gungsmangel dazu – behält man dann jahrelange Ess-

gewohnheiten bei, nimmt man oft zu und kann sich 

eigentlich gar nicht erklären, warum. Ernährungsex-

pertin Eva-Maria Kötter vom Landratsamt Rems-Murr 

gibt Tipps zur ausgewogenen Ernährung, die nicht nur 

für Senioren hilfreich sind.

„Der Vitamin- und Mineralstoffbedarf bleibt gleich“, 

erklärt sie, „doch der Energiebedarf sinkt.“ Eine aus-

gewogene Ernährung hilft, den Bedarf zu erfüllen und 

gleichzeitig die Kalorien im Auge zu behalten. So wird 

empfohlen, Gemüse und Obst in den Mittelpunkt zu 

stellen. Je nach Verträglichkeit können diese roh oder 

auch gekocht oder gedünstet zu sich genommen wer-

den. Pflanzen enthalten jede Menge Inhaltsstoffe, die 

wichtig für die Gesundheit sind. Jedoch werden die In-

haltsstoffe mancher Gemüsesorten in gekochtem Zu-

stand besser aufgenommen, beispielsweise das Beta 

Carotin der Karotte oder das Lycopin in der Tomate. 

Ernährung 
für Senioren

„Essen Sie bunt“, rät Kötter. Nach Möglichkeit soll-

te man regionale und saisonale Produkte verwenden, 

dann ist die Vitamin- und Nährstoffdichte am höchs-

ten. Die sekundären Pflanzenstoffe sorgen für Farbe 

und Geschmack und wirken sich positiv auf die Ge-

sundheit aus, etwa auf das Herz-Kreislauf-System, und 

noch längst sind nicht alle präventiven Wirkungen er-

forscht. 

Das Thema Fleisch wird in den Generationen unter-

schiedlich betrachtet. Besonders bei denjenigen, die 

während und nach dem Krieg mit Hunger und Mangel 

zu kämpfen hatten, ist Fleisch ein wichtiges Nahrungs-

mittel. Doch zwei- bis dreimal in der Woche, vorzugs-

weise in guter Qualität, sind Fleisch- und Wurstwaren 

vollkommen ausreichend. Auch beim Thema verarbei-

tetes Mehl scheiden sich die Geister. Der eine schwört 

auf grobes Vollkorn, der andere bevorzugt feines wei-

ßes Mehl. Ernährungsexpertin Kötter sieht das nicht 

dogmatisch: „Bei Vollkornprodukten ist die Bekömm-

lichkeit wichtig. Man kann auch fein vermahlene Pro-

dukte verwenden. Besonders, wenn man nicht mehr so 

gut kauen kann, ist feingemahlenes Vollkornmehl eine 

gute Lösung.“ 

Ein Aspekt, der im Alter häufig vernachlässigt wird, ist 

das Trinken. Dabei ist es sehr wichtig für Kreislauf und 

Gehirn, ausreichend Flüssigkeit zu sich zu nehmen. 

Häufig trinken Senioren zu wenig. Das Durstempfin-

den lässt möglicherweise nach, oder es ist die Angst 

vor dem Toilettengang, der dazu führt, dass zu we-

nig getrunken wird. Eva-Maria Kötter empfiehlt, etwa 

zwei Liter regelmäßig über den Tag verteilt zu trin-

ken. Lieber öfter kleinere Mengen als wenige große. 

Wasser und Tee sollten den überwiegenden Teil der 

Flüssigkeitsaufnahme ausmachen, aber auch Kaffee, 

Wein oder Bier in Maßen dürfen zwischendurch ein-

mal genossen werden.

In den letzten Jahren gab es immer wieder neue Er-

kenntnisse in Bezug auf „gesunde und/oder richtige 

Ernährung“. Eine Zeitlang wurde Butter verteufelt, 

dann stand auf einmal Margarine am Pranger, Fett 

an sich sei ungesund oder auf Eier sollte verzichtet 

werden. „Ausgewogenheit“ ist hier das Zauberwort. 

Ein Mix aus verschiedenen Fetten ist durchaus ge-

sund, bestehend aus einfach und mehrfach unge-

sättigten Fettsäuren und Omega-3-Fettsäuren, die 

beispielsweise in fettem Fisch enthalten sind. Mit 

Raps-, Sonnenblumen,- Oliven oder Walnussöl, et-

was Butter und Margarine aus hochwertigen Fett-

säuren ist man auf der sicheren Seite. 

Ernährt man sich ausgewogen, ist die Gefahr von 

Mangelerscheinungen gering. Allerdings kann es 

bei bestimmten Medikamenten zu Wechselwirkun-

gen kommen, beispielsweise beeinflussen manche 

Diabetes-Medikamente den Vitamin-B-12-Haus-

halt. Sollte sich bei einem Blutbild ein Mangel her-

ausstellen, sollten entsprechende Nahrungsergän-

zungsmittel eingenommen werden. Individuell ist 

die Anzahl der täglichen Mahlzeiten – der eine fühlt 

sich mit drei, der andere mit fünf am Tag wohler. 

Allerdings sollten zwischen größeren Mahlzeiten 

etwa zwei bis drei Stunden Pause eingelegt wer-

den. Wichtig ist es vor allem, regelmäßig und aus-

gewogen zu essen. Oft fehlt die Lust, sich etwas 

zuzubereiten, wenn man allein lebt. Doch viel-

leicht findet man Alternativen – beispielsweise ei-

nen entsprechenden Kochkurs zu besuchen.  

Simone Schneider-Seebeck

Sommerliches Ofengemüse
FÜR 2 PORTIONEN:
4 Kartoffeln (300 g)
1 Zucchini (250 g)
1 Aubergine (200 g)
100 g Champignons
1 Zwiebel (100 g)
1/2 rote Paprikaschote
1/2 gelbe Paprikaschote
1 TL Rosmarinnadeln 
3 EL Olivenöl

Salz und Pfeffer nach Bedarf
 

QUARKDIP:
150 g Magerquark
100 g Schmand

 2 EL Milch (3,5 % Fett)
frische Kräuter nach Belieben (Petersilie, 
Basilikum, Schnittlauch, etc.)
Salz 

Pfeffer

Die Kartoffeln waschen, schälen und in Spalten 
schneiden. Zucchini und Auberginen waschen 
und in Scheiben schneiden. Zwiebel schälen und 
achteln. Die Paprika waschen und entkernen und 
in breite Streifen schneiden. Pilze putzen und hal-
bieren.

Kartoffeln und Gemüse in eine Auflaufform oder 
auf ein mit Backpapier ausgelegtes Blech legen. 
Olivenöl darüber gießen, mit den Rosmarinnadeln 
bestreuen. Mit Salz und Pfeffer würzen.
Bei 200 ° C im Backofen ca. 40 min backen.

In der Zwischenzeit für den Quarkdip den Quark 
mit der Milch verrühren. Kräuter waschen, klein-
schneiden und unterheben. Mit Salz und Pfeffer 
würzen.

Für Fleischliebhaber: Das Ofengemüse passt gut 
zu gegrillten Hähnchenkeulen oder zu Schweine-
braten.

Variation für Herbst und Winter: Paprika, Zucchi-
ni und Aubergine durch Karotten, Rote Bete und 
Kürbis ersetzen. Die Backzeit verlängert sich dann 
etwas.



28 | jUHU REMS-MURR-KREIS | AUSGABE 42 | 08–10/19 jUHU REMS-MURR-KREIS | AUSGABE 42 | 08–10/19 | 29

S
eit gut vier Jahren existiert es nun, das Kochwerk. 

Und so wie es aussieht, hat Gründer Georg Hopp 

damit einen Nerv getroffen. Denn vor wenigen 

Monaten musste man in größere Räumlichkeiten um-

ziehen, um der Nachfrage gerecht zu werden. Aber 

was ist das Kochwerk?

Angefangen hatte Hopp mit Dampfgarabenden in sei-

nem Küchenstudio in der Stuttgarter Straße in Back-

nang und hatte die Idee, den Dampfgarer nicht durch 

Firmenvertreter, sondern durch professionelle Kö-

che vorführen zu lassen. „Ein Küchenverkäufer ist 

kein Koch“, meint Georg Hopp nüchtern. „Der Kunde 

merkt, ob er neutral informiert wird.“ Und diese Infor-

mationsveranstaltungen sollten keine Verkaufsgesprä-

che sein, sondern reine Wissensvermittlung und De-

monstration. Der Zuspruch war groß und bald wurden 

die ersten Kochkurse im Küchenstudio angeboten. Es 

gibt festangestellte Köche – seit zwei Jahren ist Micha-

ela Strambach dabei – und auch Gastköche, die einen 

Themenabend gestalten. 

Seit Juni finden die Kurse nun im neuen Kochwerk in 

der Winnender Straße statt – rund 300 Quadratmeter 

groß ist der Raum, der sich individuell anpassen lässt.  

Das KochWERK Backnang 
– eine innovative Idee

Denn nicht nur Kochkurse sind sehr begehrt, auch als 

Veranstaltungsraum hat es sich etabliert. Mithilfe von 

variablen Trennwänden kann ein Raum beliebiger Grö-

ße geschaffen werden, der sich an die Bedürfnisse der 

Gäste anpasst. Drei mobile Kochinseln und drei Hoch-

schränke inklusive Ofen, Dampfgarer und Kühlschrank 

lassen sich entsprechend aufbauen. Selbst das Licht 

wird passend zum Anlass gesteuert. 

„Wir wollen keine Gastronomie sein“, so der gelern-

te Industriekaufmann. „Das Ziel ist, gemeinsam zu ko-

chen, zu genießen und Spaß zu haben.“ Ob Firmenfei-

ern, Familienfeste oder Kindergeburtstag - für bis zu 

dreihundert Personen reicht der Platz. Bei solch einer 

Festivität wird nicht nur ein Büffet gereicht, es wird 

live gekocht. Die Gäste sehen, was wie zubereitet wird, 

und das kommt gut an. 

Georg Hopp war nach seiner Lehre als Industriekauf-

mann als Sachbearbeiter zu Nolff-Küchen nach Forns-

bach gegangen. Zunächst noch im Verkaufsinnen-

dienst tätig, hatte er schließlich die Auslandsabteilung 

mit aufgebaut. Vor gut dreißig Jahren machte er sich 

dann selbstständig – zunächst in einem Büro mit Kü-

chenplanung, dann eröffnete er sein erstes Küchenstu-

dio in der Adenauerstraße. 2003 folgte dann die Aus-

stellung Küche & Design in der Stuttgarter Straße, die 

neben der Winnender Straße 17 weiterhin Bestand 

hat. Dort entstand das erste Kochwerk. Und dem ge-

hört seine Leidenschaft, das merkt man ihm an, wenn 

er darüber spricht.

Sehr gut besucht sind die Kochkurse. Die Leiterin des 

Kochwerks, Petra Pfeiffer, selbst eine erfahrene Kö-

chin, bringt hier viele Ideen mit ein. Einerseits wer-

den Trends aufgegriffen, andererseits sollen aber auch 

traditionelle Rezepte vermittelt werden. „Kochen wie 

Oma“, fasst er das zusammen. Essenstraditionen zu er-

halten, das ist sein Anliegen. Und er möchte besonders 

der jüngeren Generation nahebringen, mit wenig Zu-

taten und wenig Zeit etwas Schmackhaftes zu kochen. 

Seiner Ansicht nach müssen alle einen Beitrag dazu 

leisten, dass gutes und gesundes Essen wieder wertge-

schätzt wird, das gehe schon in den Schulen los. „Man 

muss die jungen Leute fürs Kochen begeistern und das 

geht besser über den Geschmack als über das Überre-

den“, ist er überzeugt. 

Da ist was dran. Beim letzten indischen Kochkurs etwa 

waren viele jüngere Teilnehmer dabei, die zum Teil so-

gar recht weite Wege auf sich genommen hatten, um 

in die Geheimnisse der indischen Küche eingeweiht zu 

werden. Auch ältere Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

waren dabei, eine bunt gemischte Gästeschar, die sich 

mit großem Eifer ans Gemüse schnippeln, Teig kne-

ten, Fleisch anbraten und Brot frittieren machten und 

verzückt die aromatischen Düfte der röstenden Gewür-

ze einatmeten. Nicht zu vergessen, die angeregten Ge-

spräche übers Kochen, während alle zusammen die 

Gerichte probierten, die die unterschiedlichen Grup-

pen unter Leitung von Köchin Michaela Strambach ge-

zaubert hatten. Mit Rat und Tat bei Fragen zur Stelle, 

hier ein Tipp, dort ein Vorschlag, unterstützte sie ihre 

Schützlinge auf sehr angenehme und unaufdringliche 

Art. 

Georg Hopp hat ein Gespür für gute Ideen und Koope-

rationen. So ist im Ausstellungsbereich von Küche & 

Design auch die Firma Fritz Wohndesign vertreten, die 

unter anderem Konzepte für Küchenrenovierungen er-

Küchen-Komplettrenovierung

aus einer Hand mit Festpreisgarantie

www.kd-backnang.de

Winnender Straße 17 � 71522 Backnang

Tel. 07191 3331-0

NEU! Traumküchen auf über 600 m2 

Besuchen Sie unsere neue Ausstellung in der

Winnender Straße 17 in Backnang!

Individuelle Küchenlösungen und

Wohnkonzepte für jedes Budget –

vom Fachmann geplant.

stellt. Eine fruchtbare Zusammenarbeit, von der auch 

die Kunden profitieren, da alles aus einer Hand geplant 

wird.  Mittlerweile beschäftigt Hopp 25 feste Mitarbei-

ter, seit sechs Jahren ist auch Sohn Stefan mit dabei, 

der einmal das Geschäft übernehmen soll. Über sech-

zig ist der Gründer jetzt, langsam möchte er sich aus 

dem Küchenverkauf zurückziehen. Und dafür lieber et-

was mehr Zeit ins Kochwerk stecken. Und nebenbei 

tut er auch gern etwas Gutes - zur Eröffnung im Juni 

verzichtete er auf Geschenke und warb um Spenden 

und so kamen fünftausend Euro für den Verein Ster-

nentraum e.V. zusammen.  Simone Schneider-Seebeck
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M
it „Eleganz & Poesie. Höhe-

punkte der französischen 

Zeichenkunst“ richtet die 

Galerie Stihl Waiblingen zum Ab-

schluss des Ausstellungsjahres 2019 

ihren Blick erstmals auf die vielsei-

tigen künstlerischen Entwicklungen 

in der Zeit des französischen Manie-

rismus, Barocks und Rokokos. Rund 

75 der schönsten und bedeutendsten 

Blätter französischer Zeichner aus 

dem reichen Bestand an Altmeister-

zeichnungen des Hessischen Landes-

museums Darmstadt sind zu Gast in 

Waiblingen.

Präsentiert werden Arbeiten vom 16. 

bis 18. Jahrhundert, anhand derer 

nicht nur stilistische und thematische 

Entwicklungen oder politische und 

gesellschaftliche Veränderungen, son-

dern vor allem technische Vielfalt und 

Finesse zu entdecken sind.

Zeichnungen bieten einen unmittel-

baren Zugang zum Kunstwerk. Kein 

anderes Medium lässt den Betrach-

ter näher an den Entstehungsprozess 

eines künstlerischen Werks oder die 

Arbeitsweise eines Künstlers heranrü-

cken.

Anhand ausgewählter Arbeiten von 

etwa 50 verschiedenen Künstlern be-

leuchtet die Schau den Bedeutungs-

wandel der Zeichnung. Verschiedene 

Themenbereiche veranschaulichen 

die bevorzugten Sujets der damaligen 

Zeit und führen die Vielfalt des indi-

viduellen Ausdrucks der Künstler vor 

Augen. Ergänzend werden historische 

Papiere und Zeichenwerkzeug ausge-

stellt, die den Arbeitsprozess deutlich 

machen.  pm

Eleganz & Poesie. 
Höhepunkte der 
französischen 
Zeichenkunst
12. Oktober 2019 – 6. Januar 2020
Galerie Stihl Waiblingen

© HESSISCHES LANDESMUSEUM DARMSTADT, FOTO: WOLFGANG FUHRMANNEK, HLMD

Jean-Honoré Fragonard, Junge Frau,
vom Rücken gesehen, 1775–1785 

Däfernstraße 5    71549 Auenwald

www.boehret.de    Tel. 07191 / 35 51 - 0

EINFACH ZU...

„Einfach toll,

ein perfektes Bad 

für uns alle“

PLANEN,  BAUEN 
UND MODERNISIEREN

Ihr Bad für alle
Generationen direkt  
vom Fachmann

Betreute und begleitete Reisen 
speziell für die Generation 55+

Amigos Reisen Roland Schlichenmaier e. K. 

Hölderlinstraße 13 | 71549 Auenwald 

Tel. 0 71 91.1 87 31 86 | rs@schlichenmaier.de

www.amigos-reisen.de

Reiseprospekte senden wir Ihnen 
unverbindlich zu.
Änderungen vorbehalten.

September 2019

Dezember 2019

Reisevorschau 2020

Rhein in Flammen in Oberwesel 14.9.   

Advent an der Mosel 5.–8.12.

Silvester in der Bierstadt Pilsen 30.12.19.–2.1.20

17.–24. Mai: 8 Tage Wanderurlaub im Erzgebirge

18.–25. Juni: Madeira

10.–17. Oktober: Bergbahn-Abenteuer in der 

Schweiz

Mehr Infos: www.amigos-reisen.de
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 Die Heimat 

entdecken
D

ie Ferienzeit ist da und viele zieht es in die Fer-

ne, um dort die schönsten Wochen des Jahres 

zu genießen. Doch wozu in die Ferne schwei-

fen, wenn das Gute doch so nah liegt? Der Schwäbi-

sche Wald bietet für aktive Senioren, aber auch für 

Personen mit Einschränkungen viele Ausflugsziele. 

Dabei findet sich für jeden Geschmack etwas – Natur, 

Kunst, Geschichte.

So sind beispielsweise seit 2009 barrierefreie Wan-

derwege ausgewiesen, wie ein Ausflug durch den All-

mersbacher Weinberg, eine bequeme Wanderung das 

Leintal entlang, ein Besuch auf dem Wacholderhof bei 

Murrhardt, Kunst in freier Natur bei Gschwend, eine 

gemütlichere Version des Mühlenwanderwegs oder 

auch eine besondere Stadtführung durch Murrhardt 

für sehbehinderte Menschen. Für alle Sinne und Alters-

gruppen geeignet ist das Erfahrungsfeld Eins+Alles bei 

Welzheim. Die Flyer im handlichen Format enthalten 

eine kurze Wegbeschreibung der Wanderrouten mit 

Hinweisen zu Besonderheiten und Sehenswürdigkei-

ten sowie Hinweise zu weiterführenden Informationen. 

Eine reizvolle Idee ist der Wanderwege-Schuber mit 24 

Rundwandertouren entlang der Idyllischen Straße von 

A wie Alfdorf bis S wie Schorndorf. Einige der Touren 

sind recht anspruchsvoll, aber es finden sich auch ein-

fachere Strecken. Die Touren werden einzeln in einem 

klappbaren Din-A4-Faltblatt vorgestellt. Das hat den 

Vorteil, dass nicht ein komplettes Wanderbuch mit-

genommen werden muss. Wanderroute, Steigungen, 

Streckenlänge sind angegeben, zudem kurze Informa-

tionen zu Route, Gastronomie, Sehenswürdigkeiten. 

Über einen QR-Code auf dem Faltblatt können die In-

formationen zur Wanderung direkt auf das Smartpho-

ne oder Tablet heruntergeladen werden. 

Das E-Bike ist sehr im Kommen, und immer mehr Se-

nioren nutzen die Möglichkeit, unterstützt aktiv die 

Umgebung zu erkunden. Im Rems-Murr-Kreis finden 

sich zahlreiche reizvolle Fahrstrecken für Fahrradbe-

geisterte. So gibt die Karte „Rad aktiv“ vielfältige Tipps 

für „Sportbegeisterte, Naturliebhaber und Kulturfans“. 

 E-Bike-Leih- und Ladestationen sind ebenfalls ver-

zeichnet, sodass dem Radvergnügen auch ohne eige-

nen Drahtesel nichts im Wege steht. Die Touren werden 

kurz beschrieben mit Länge, Höhenmetern, Freizeit-

Auswahl Veranstaltungen im 
Schwäbischen Wald, August-September

17. bis 24. August: 

Kohlenmeilerwoche am Schautenhof. Welzheim, 

Schautenhof 1, Ziegenhof Kohl. 17.8., ab 18 Uhr 

Aufbau und Entzünden, 18.-23.8. Verkohlungspro-

zess, 24.8. Ernte und Verkauf der Holzkohle

25. August und 29. September: 

Morgenstund hat Gold im Mund. Meditative Er-

frischungstour am Morgen mit leichten Atem- und 

Körperübungen. Mainhardt-Riegenhof, Demeter-

hof Braun, Riegenhof 4, 7.30 Uhr. Kosten 5 Euro 

pro Person. Im Anschluss Frühstück beim Deme-

terhof möglich, dafür Anmeldung erbeten unter 

07903-2782

30. August: 

Aspacher Landpartie. Dämmerstunde im Schne-

ckenberg. Führung und Vorstellung des Lebens-

raumes Streuobstwiese mit dem Nabu Aspach. 

Aspach, Parkplatz Hepp-See, 19 Uhr.

1. September: 

Eiche trifft Wein, Löwenstein-Hirrweiler, Park-

platz Enzwiese, 14 Uhr, Kosten 7,50 Euro

7. September: 

Naturparkmarkt in Lorch, Ortsmitte, 11 bis 18 

Uhr

7. September: 

Führung in der Villa. Einblick in die „Villa Franck“ 

in Murrhardt, Hohenstein 1, 11-16 Uhr

15. September: 

Tag des Schwäbischen Waldes mit Themenwande-

rungen, Radtouren und Exkursionen

22.  September: 

Herbst in der Streuobstwiese, Sulzbach, Parkplatz 

Grillplatz Seitenbachtal, 14 Uhr, 6,- Euro
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Weitere Informationen 
über die angesprochenen Wanderungen, 

Führungen, Radwege, Freitzeitaktivitäten 
und Wohnwagenstellplätze gibt es über:

Fremdenverkehrsgemeinschaft Schwäbischer 

Wald e.V., Alter Postplatz 10, 71332 Waiblingen

Landratsamt Rems-Murr

Touristeninformationen der Gemeinden

www.schwaebischerwald.com

www.idyllische-strasse.de

www.remstal-radweg.de

www.wohnmobil-bw.de

www.naturpark-sfw.de (hier wird auch eine App 

für das Smartphone angeboten)

bieten Gastronomen von Abstatt bis Wüstenrot den 

Naturparkteller an. Zum Preis von 14 Euro pro Teller 

und einem Getränk servieren 50 Gastronomen aus 28 

Naturpark-Kommunen verschiedene regionale Lecke-

reien. Die Broschüre „20 Jahre Naturparkteller“ kann 

über die oben genannten Quellen bezogen werden. 

Zudem gibt es noch zahlreiche weitere Möglichkeiten, 

Ferien und Freizeit in der Region zu verbringen, mit 

Führungen zu den unterschiedlichsten Themen, Lehr-

pfaden, Besuche vielfältiger Sehenswürdigkeiten, Mu-

seen, Naturdenkmäler und Seen. Für Nostalgiker bie-

tet sich eine Fahrt mit der Schwäbischen Waldbahn an. 

Hierzu werden neben der Fahrt mit der Dampflok viele 

weitere Aktivitäten angeboten, über Sehenswürdigkei-

ten in Schorndorf, Rudersberg und Welzheim bis hin 

zum Bahnerlebnispfad entlang der Bahnstrecke. 

Da das mobile Heim immer mehr im Kommen ist, soll-

ten die Möglichkeiten für Wohnwagen und Camping 

innerhalb des Rems-Murr-Kreises nicht außen vor ge-

lassen werden. Im Kreis werden mittlerweile an ver-

schiedenen Orten reizvolle Campingplätze und Wohn-

wagenstellplätze ausgewiesen, beispielsweise der 

WohnMobilHafen im SportErlebnisPark Allmersbach 

im Tal. Die Karte „Wohnmobil-Entdeckertouren“ infor-

miert über Touren und Stellplätze nicht nur im Kreis, 

sondern auch im Heilbronner Land, Kraichgau-Strom-

berg, Schwäbisch Hall, Odenwald und Ostalbkreis.

Daher – nutzen Sie doch die schönen Sommertage und 

lernen Sie Ihre Region besser kennen. Der Rems-Murr-

Kreis hat viel zu bieten. Los geht’s!  Simone Schneider-

Seebeck

tipps und Sehenswürdigkeiten. Insgesamt 400 Kilo-

meter stehen an E-Bike-Routen im Rems-Murr-Kreis 

zur Verfügung. Zwei Radfernwege gehören dazu: der 

Stromberg-Murrtal-Radweg mit 152 Kilometern von 

Karlsruhe bis nach Gaildorf und die Idyllische Straße, 

eine Rundfahrweg mit Start- und Endpunkt in Gaildorf 

über 116 km. Besonders reizvoll und begleitend zur 

Landesgartenschau im Remstal ist der Remstal-Rad-

weg. Dieser ist in vier Etappen zu 20 bis 32 km ange-

legt und bietet noch fünf Nebentouren. Neben Touren-

karten, Höhenmetern, Tourenlänge und Hinweise auf 

Sehenswürdigkeiten finden sich in der Broschüre „Der 

Remstal-Radweg“ noch Tipps, für wen die Etappen be-

sonders geeignet sind. Doch nicht nur auf eigene Faust 

lässt sich der Schwäbische Wald erkunden, es werden 

auch geführte Wanderungen und Radtouren angebo-

ten. Termine und Anmeldemöglichkeiten finden sich in 

der Broschüren „10 Jahre Naturpark aktiv 2010-2019“ 

und im Internet unter www.naturpark-sfw.de.

Doch nicht nur für Aktive bietet der Naturpark Schwä-

bischer Wald vieles an – auch für den Gourmet ist et-

was dabei. Von Februar bis November/Dezember 

73553 Alfdorf-Pfahlbronn · Haubenwasenhof 2

Tel. 07172 92717-0

 � Stiftungshof im Haubenwasen

 �Dauer- und Kurzzeitpflege

 �Betreutes Seniorenwohnen

 �Cafeteria

71522 Backnang · Friedrichstraße 26

Tel. 07191 34101-0

 � Haus am Aspacher Tor

 �Dauer- und Kurzzeitpflege

 �Betreutes Seniorenwohnen

 � Seniorenmittagstisch

 �Cafeteria

73614 Schorndorf · Ebersbacher Weg 30

Tel. 07181 6004-0

 � Spittler-Stift

 �Dauer-, Kurzzeit-, Tagespflege

 �Beschützender Wohnbereich

 � Seniorenmittagstisch

 �Café am Teich

71364 Winnenden · Forststraße 45

Tel. 07195 9150-0

 � Haus im Schelmenholz

 �Dauer- und Kurzzeitpflege

 �Mobile Dienste

 �Betreutes Seniorenwohnen

 � Seniorenrestaurant

87 mal im Ländle 
... und viermal ganz in Ihrer Nähe

Ihre Ansprechpartnerin: 
Annina Mödinger 
Hausdirektorin

Ihre Ansprechpartnerin:

Christine Mohr

Hausdirektorin

Ihre Ansprechpartnerin:

Michaela Salenbauch

Hausdirektorin

Ihr Ansprechpartner: 
Karin Stiebler 
Regionaldirektion

Sicherheit und Geborgenheit im A
lter

…auch für Pflegekräfte & Alltagsbegleiter. 
Wir bieten auch Praktikums- und Ausbildungsplätze an.

Bewerben Sie sich 
jetzt bei uns!

Malermeister฀

Wir฀sind฀seit

über฀25฀Jahren฀

für฀Sie฀da!

71397 Leutenbach
Tel. 0 71 95 / 6 86 21

www.malermeister-belz.de

Schimmelbefall
in฀den฀eigenen฀vier฀Wänden
gefährdet฀Ihre฀Gesundheit

TÜV฀zertifizierter฀

Schimmel-Sanierungsbetrieb

·฀Befallanalyse

·฀Sanierung

·฀Vorbeugung

·฀Raumpflege

• Malerarbeiten und Raumgestaltung
• Lieferung und Verarbeitung 

von Tapeten und Bodenbelägen 
aller Art

• Auf Wunsch Komplettservice 
mit »Möbelrücken« inkl. Ein- und 
Ausräumen und Schlussreinigung

• Senioren- und behinderten-
gerechte Umbauten

• Persönliche Betreuung 
durch den Meister

• Langjährige Erfahrung

• Wärmedämmung für 
Fassaden & Innenräume

• Ausbau von Keller und 
Dachgeschoss zu Wohn räumen

• Vermittlung von qualifizierter 
Energieberatung

• Schimmelsanierung
• Auf Wunsch Komplettservice 

»Aus einer Hand«
• Tapeten, Bodenbeläge und 

Zubehör auch für Hobby-
Handwerker

Leben Sie. Wir kümmern uns 
um Ihr Zuhause.

Freihof 14 • Aspach: Tel.: 07191/23268
Backnang: Tel.: 07191/3689454

Qualität
aus Prinzip!

Ihr Maler
Oliver Eckstein
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  Wandern 

 von der einen 

Mühle zur andern

D
er Mühlenwanderweg im 

Naturpark Schwäbischer 

Wald ist so konzipiert, dass 

je nach Zeit und Kondition in den 

Hauptwanderweg, der allerdings 

2–3 Tage beansprucht und 37 km 

lang ist, drei Rundwanderwege in-

tegriert sind, die zwischen 12 und 

16 km lang sind, und jeweils in 3 

bis 5 Stunden zu bewältigen sind.

Die Strecke des Rundweg 1 kann 

am Parkplatz beim Hagerwaldsee 

gestartet werden. Vorbei am Hüt-

tenbühlsee erreichen wir mit der 

Vaihinghofer Sägemühle – auch 

Hummelgautsche genannt – die 

erste Mühle der Tour. Dort wäre 

auch schon die erste Rastmöglich-

keit mit Grillplatz und Schutzhütte. 

Entlang der Schwarzen Rot sehen 

wir mit der Heinlesmühle bald die 

nächste Station unseres Rundwan-

derweges. An bestimmten Tagen ist 

dort Bewirtung mit Salzkuchen und 

Most. Natürlich gibt es auch an-

dere Speisen und Getränke. Nach 

Überquerung der Landstraße von 

Gschwend nach Welzheim kommt 

die Hundsberger Sägemühle ins 

Blickfeld, gefolgt von der Menzles-

mühle in nächster Nähe.

Wir verlassen die Schwarze Rot 

und gelangen nach Menzles. Mit 

Zu den Mühlen

Die Vaihinghofer Sägemühle 

„Hummelgautsche“ wurde bereits 

im 14. Jahrhundert erwähnt, hat 

noch ein Wasserrad und bietet mit 

Grill- und Spielplatz die Möglich-

keit zu Verweilen.

Die Heinlesmühle wurde im 12. 

Jahrhundert erbaut und besitzt 2 

Wasserräder, die über einen langen 

Steg mit Wasser aus der Schwarzen 

Rot versorgt wurde. Sie war Mahl- 

und Sägemühle.

Die Hundsberger Sägemühle war 

eine Stampfmühle für Getreide. Das 

verfallene Mühlrad wurde 1980 er-

setzt und 2005 erneuert. Teile der 

Transmission sind heute noch er-

halten.

Ein Schmuckstück des Mühlen-

wanderwegs ist die Menzlesmüh-

le. Erstmals 1305 erwähnt, brannte 

die Mühle 1721 ab und wurde da-

nach wieder aufgebaut.

der Brandhofer Öl- und Sägemühle 

ist etwa die Hälfte der Strecke ge-

schafft. Auf dem gleichen Weg zu-

rück biegen wir vor Menzles rechts 

ab und kommen durch Wald und 

Wiesen nach Ebersberg. In der Nä-

he befindet sich mit der Ebersber-

ger Sägemühle die letzte Mühle 

dieser Route. Unterhalb von Cron-

hütte geht es über Strohhof und 

Schadberg zurück zum Parkplatz 

am Hagerwaldsee.

Mit ihrer Haferstampfe ist die 

Brandhofer Öl- und Sägemühle 

die einzige dieser Art im Schwä-

bischen Wald. Das zerstampfte 

Mahlgut wurde mit dem Ölschlägel 

geschlagen und somit Speiseöl ge-

wonnen.

Aus dem Jahre 1604 stammt die 

Ebersberger Mühle, die dem Klos-

ter Adelberg gehörte, damals als 

Sägemühle. Heute noch könnte 

man die jetzige Mahlmühle in Be-

trieb setzen. Das Gebäude und 

die „Wasserstube“, in der sich das 

Mühlrad befand, sind noch zu se-

hen.  Josef Rodlberger

Maler Stelzle GmbH
Lange Äcker 15 · 71522 Backnang
Tel. 0 71 91/8 24 67 · Fax 8 86 93

www.maler-stelzle.de 

Lehnen Sie sich 
ganz zurück, 
wir bringen Farbe, 
Formen, neues Glück. 

leben im alter

dauer-, kurzzeit- und
tagespflege

Karlsstift, Schorndorf

Ev. Marienstift, Schorndorf

Seniorenzentrum Plüderhausen

www. zieglersche.de

Lernen Sie unsere familiären und freundlichen Seniorenzentren 
kennen. Wir freuen uns auf Sie!  Telefon: 07021 7270-0

Wenn Hilfe nötig wird, sind wir 
ganz in Ihrer Nähe:
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Zutaten für ein Blech Ø 32cm:

Mürbteigboden:
• 300 g Mehl

• 150 g Butter

• 90 g Zucker

• 2 Eier

• 1 gestr. Kl. Backpulver

• 1 Pr Salz

Füllung:
• ½ l Milch

• 3 El Grieß

• 30 g Butter

• 6 Eier

• 250 g Zucker

• 1 kg Süßkirschen entsteint

• 200g gehackte Mandeln oder Nüsse

• ¼ Kl. gem. Zimt

• 1 Msp. gem. Nelken

• 1 Pr. Salz

• 1 El Orangeat und Zitronat (gemischt), 

feingehackt

Zubereitung
Das Mehl für den Mürbteig in eine 
Schüssel sieben und in eine Mulde die 
übrigen Zutaten geben. Daraus einen 
geschmeidigen Teig kneten 
und abgedeckt etwas ruhen 
lassen. Gleichmäßig 
ausrollen und in das 
gebutterte Backblech 
einlegen.
Nun die Füllung zubereiten: 
Aus Milch, Grieß und Butter 
einen Brei kochen, zur Seite 
stellen.

Die Eier mit dem Zucker schön schaumig 
rühren, mit Zimt, Nelke und dem 
Orangeat-Zitronat-Mix mischen. 
Den Eischaum unter den noch warmen 
Grießbrei heben, die Kirschen, Mandeln 
oder Nüsse untermischen und die Füllung 
auf den Teigboden im Backblech geben. 
Etwas einebnen und bei 150 Grad Umluft 
ca. 1 Stunde backen, bis der Kuchen eine 
schöne Farbe hat.
Mit dem Holzstäbchen kontrollieren und 
dann in der Form abkühlen lassen.
Der Kuchen lässt sich besser schneiden, 
wenn er am Vortag gebacken wird.
Mit Schlagsahne zum Kaffee servieren. 
Mmmh, lecker!

Guten Appetit wünscht 
Hajo Haug

Süßkirschen-Kuchen

H
eimat ist Vielfalt, sie bedeutet für jeden etwas 

anderes, manch einer glorifiziert sie, manch ei-

ner lehnt sie ab, aber doch jeder braucht sie. 

Man kann sie aus unzähligen Blickwinkeln betrach-

ten und jeder hat eine andere Einstellung dazu. „Hei-

mat ist ein Teil unserer kulturellen Identität“ steht auf 

der Internetseite des Ministeriums für Wissenschaft, 

Forschung und Kunst Baden-Württemberg. Die Viel-

falt der unterschiedlichen Regionen soll bewahrt und 

auch der Bevölkerung bewusst gemacht werden, nicht 

nur, um die eigenen Traditionen und daraus die Ge-

sellschaft zu verstehen, sondern auch, um ein Ver-

ständnis für die Heimat anderer zu entwickeln. Zu die-

sem Zweck unterstützt das Land Baden-Württemberg 

verschiedene Aktivitäten, die sich mit Heimatpflege 

beschäftigen und hat vor 41 Jahren die „Heimattage 

Baden-Württemberg“ ins Leben gerufen. Nicht nur 

Einheimischen, auch Neubürgern wird hierbei die Ge-

legenheit gegeben, die Vielfalt der unterschiedlichen 

Regionen im Land kennenzulernen.

Jedes Jahr ist ein anderer Ort im Ländle an der Reihe, 

sich mit zahlreichen und vielfältigen Veranstaltungen 

von Frühjahr bis Herbst zu präsentieren. Nach Waib-

lingen im Jahr 2014 ist in diesem Jahr nun Winnenden 

die zweite Gemeinde aus dem Rems-Murr-Kreis, die 

die Heimattage ausrichten darf, unter dem Motto „Mit-

einander leben.“ Fünf „Highlight“-Wochenenden wid-

men sich den Themen „Miteinander inspiriert“ im Be-

reich Kultur und Geschichte, „Miteinander vernetzt“ 

im Bereich  Wirtschaft und Innovation, „Miteinan-

der begeistert“ im Bereich Interkultur und Ehrenamt, 

„Miteinander bewegt“ zu Sport und Gesundheit und 

zum Abschluss „Miteinander fasziniert“ zu Geschich-

te und Tradition an den Landesfesttagen vom 6. bis 

8. September. Doch auch zwischen diesen Highlight-

Wochenenden werden zahlreiche kleinere und größe-

re Veranstaltungen geboten, um Winnenden und seine 

Umgebung in allen möglichen Facetten aufzuzeigen. 

Einen weiteren Höhepunkt bietet am 8. September der 

Landesfestumzug mit gut 300 Teilnehmern.

Ein besonderer Genuss im Rahmen der Heimattage ist 

in diesem Jahr die Auszeichnung mit dem Landesama-

teurtheaterpreis „Lamathea“. Alle zwei Jahre wird der 

Preis, ausgelobt vom Landesministerium für Wissen-

schaft, Forschung und Kunst, in sieben Kategorien ver-

geben. Mehr als 100.000 Menschen engagieren sich 

landesweit im Amateuertheater. Vom 1. bis 3. Novem-

ber präsentieren die ausgezeichneten Theatergruppen 

ihre Stücke in Winnenden. Zudem finden Diskussions-

runden und Ausstellungen statt. 

Ein ausführlicher Veranstaltungskalender findet sich 

auf www.heimattage-winnenden.de  pm

Heimattage 

Baden-Württemberg 
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Bundesverband 

Deutscher 

Bestatter e.V.

Verband Deutscher 

Bestattungs-

unternehmen e.V.

Ihr Bestatter vor Ort
Im Trauerfall sind wir für Sie da - 12 x im Rems-Murr-Kreis

Unser Bestatter-Team steht Ihnen in schweren Stunden einfühlsam zur Seite.

Charlotte Klinghoffer 

Es ist mir ein persönliches 

Anliegen, dass Angehörige

in einem sicheren, liebe-

vollen Rahmen Abschied 

nehmen können. 

Wir sind für Sie da!

Zertifizierte Qualität!

Stammhaus Backnang

Eine Marke der Charlotte Klinghoffer GmbH

Stammhaus Waiblingen

ABSCHIED-NEHMEN
ehem. Bestattungen Schroft
Eine Marke der Charlotte Klinghoffer GmbH

Stammhaus Waiblingen

Eine Marke der Charlotte Klinghoffer GmbH

®

Aussegnungshalle Backnang Aussegnungshalle Winnenden

Tel. (07191) 34 35 36 
www.zur-ruhe.de

Beratungsräume in 

Backnang, Unterweissach, 

Murrhardt und Großaspach

Tel. (07151) 5 39 97  
www.abschied-nehmen.net

Beratungsräume in 

Waiblingen, Winnenden, 

Leutenbach, Berglen, Korb 

und Weinstadt-Beutelsbach

Tel. (07151) 20 58 333 
www.golding-bestattungen.de 

Beratungsräume in 

Waiblingen und Winnenden

Sie haben Fragen? Wir beraten Sie. Bestellen Sie unseren kostenlosen Vorsorgeführer. 

Folgen 

Sie uns!

Bestatter 

Zertifiziert und vom 

Handwerk geprüft

ChChararlolotttttte KlK inghoffer C

EsEs iists  mir ein pperersösönlln icichhessE

Anliegen dass Angehehörö igeAA

Management

System

ISO 9001: 2015


